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eilniig auf der Schasschau der internationalen
Thierausstellung in Hamburg» „....-.-. ‘‚ «

· Wer jemals bei einer Ausstellung das Ehrenamt eines Preis-
richters geübt hat, weiß aus Erfahrung, daß es selbst der sach-
-verständigsten, wohlwollendsteii Commission nicht gelingt, allen An-
forderungen der Aussteller zu genügen. Einerseits sind die An-
schauungen der Einzelmitglieder der Commission stets höchst verschieden
und das Endurtheil kann selten nur durch absolute, auf Maß und
Gewicht 2c. basirte Ermittelungen festgestellt werden, dasselbe beruht
in der Regel auf Compromissen; andererseits werden, mag das Ur-
theil fein, welches es will, stets Hoffnungen, die in Bezug auf
Wollen und Können nicht immer unberechtigt sind, getäuscht. —
«Es kann daher durchaus nicht Zweck dieser Betrachtungen sein, der
Prämiirungs-Commifsion, oder gar den einzelnen Mitgliedern der-
·.selben einen Vorwurf machen zu wollen, um so weniger, als der
Verfasser von vornherein erklären inusz, daß er zu seinem aufrichtigen
Bedauern aus Gesundheitsrücksichten der Ausstellung fern bleiben
.mußte, also nicht durch eigenen Augenschein sich ein Urtheil begründen
konnte, sondern diese Betrachtungen allein auf das Programm, den
isCatalog und die officielle Prämiirungslifte basirt; vielmehr liegt
nur die Absicht vor, zur Klärung der Sachlage, und zwar speciell
betreffs der Wollproduction, etwas beizutragen.

Jeder objectiv urtheilende Fachmann wird die ihm durch Nicht-
chrämiirung gewordene Enttäuschung verschmerzen, wenn er anerkennen
muß, daß die Preisvertheilung mit den vorwaltenden wirthschaftlichen
und mercantilen Verhältnissen in Uebereinstimmung steht. Aber
gehen nicht gerade über diese Verhältnisse, besonders in der Schaf-
-zucht, die Meinungen noch sehr weit auseinander?

Wenn, und da dies nun der Fall ist, so meine ich, daß es
:von größter Wichtigkeit ift: 1. Jn jedem Ausstellungsprogramm mit
möglichster Genauigkeit den Zweck der einzelnen Abtheilungen d. h.
die Gesichtspunkte, welche für die Beurtheilung der in in dieser Ab-
itheilung auszustellenden Thiere maßgebend sein sollen, zu kennzeichnen.
Es ift dies nothwendig, damit jeder Aussteller klar erkenne, in
swelche Abtheilung er das aus seinem Wollen und Können hervor-
gegangene Züchtungsproduct zur Beurtheilung zu bringen habe.
.2. Daß diese für jede Abtheilung als maßgebend hingestellten Ge-
sichtspunkte bei der Prämiirung, d. h. bei der Beurtheilung der
Ausftellungsobjeete seitens der Prämiirungs-Commisfion auch wesentlich
als maßgebebend betrachtet werden und andere Rücksichten erst dann
in Betracht genommen werden. wenn über eine Gleichberechtigung
zu entscheiden ist, oder ein allgemein anerkannter, das Thier als
8ucbttbier ungeeignet machender Fehler markirt werden muß.

» » Von diesem Standpunkte ausgehend lasse ich nun meine
kritischen Betrachtungen über die Preisvertheilung auf der Schafschau
ber internationalen Thierausstellung zu Hamburg feigen. Jndem
iich Wesentlich nur die für die Einzelthieie ausgeworfenen Preise
in Betracht ziehe und der Collectiom und Ehrenpreise nur am Schlusse
gedenken werbe, Muß ich mich des Raumes wegen auch darauf be-
schränken nur die erste große Gruppe »Merinos« specieller zu be-
hande n.

Das Programm stellt nun folgende Gruppen auf und wirft
für dieselben nebenstehende Preise aus:

I. Merinos.
a) Zuchten mit der Richtung auf Produetion feiner edler Tuch-
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b) Zuchten mit der Richtung auf Production von Stoffwolle
mit besonderer Berücksichtigung der Wollmasse. 8 Geldpreife 1200 Mk.

c) Zuchten mit der Richtung auf Production von Kammwolle
mit möglichster Berücksichtigung von Form und Schwere des Körpers.
16 Preise 2400 Mk.

Il. Merinoartige Stämme mit besonderer Berücksichtigung der

Fleischproduktion.
a) Zuchten mit entschiedener Aufrechterhaltung des Merinowoll-

Charakters 16 Geldpreife 1200 Mk.
b) Andere Zuchteii mit merinoartiger Wolle.

1200 Mk.
III. Nichtmerinoartige Fleischschasraceu.
a) Southdowns. 16 Geldpreife 1200 Mk.
b) Hampshire und ähnliche. 16 Geldpreife 1200 Mk.
c) Shropshire nnd Oxfordshire. 16 Geldpreife 1200 Mk.
d) Leicefter und Lincolnshire. 16 Geldpreife 1200 Mk.
e) Cotswold und Romeh-Marsh-Schase. 16 Geldpreife 1200 Mk.
f) Zuchten anderer Art, nicht zu a bis c gehörig. 8 Geld-

preife 600 Mk.
g) Mischblutznchten der in a bis f genannten, nicht merino-

artigen Fleischschafracen. 8 Geldpreife 600 Mk.
IV. Deutsche kluftwollige Landschasraken
a) Mit kurzer oder mittellanger Wolle, 8 Geldpreife 600 Mk.
b) Mit langer Glanzwolle. 8 Geldpreife 600 Mk.
V. Friefische und ähnliche Marsch-Schafraeen mit Berücksichtigung

der Milchergiebigteit. 8 Geldpreife 600 Mk.
VI. Haidschase. 8 Geldpreie 300 2ms.

ssisssskiÆxseille man hemmen" · - cm.-»-t—1 2--sPseise-s9.ao«-Mk.-W
VIII. Zucht-Collectionen.
a)‘ Collectionen, bestehend aus 3 Böcken und 9 Mutterschafen

zu I a, b oder c gehörend. 2 Preise 1000 Mk.
b) Desgl. zu III a, b, c, d, e oder f gehörend. 2 Preise

1000 Mk.
Den Preisrichtern soll es freistehen, auch noch ,,lobende An-

erkennungen« als dritte Preise zuzusprechen.
Ueber dies Programm ist nichts weiter zu sagen, es ist That-

sache und maßgebend; jeder Aussteller mußte bei eingehender Be-
trachtung desselben ersehen. daß die Fleischproduetion (Gruppe II
und III mit Preisen im Werthe von 9600 Mk.) gegenüber der
Wollproduction (Gruppe I mit Preisen von 4800 Mk.) ganz ent-
schieden bevorzugt und in den Vordergrund gestellt war, und mußte
darnach seine Erwartungen bemessen.

Sehen wir nun, wie sich die Sache thatsächlich gestaltete» —
Zunächst zeigt sich, daß in Gruppe I a, b, c die Anmeldungen am
stärksten sind, nämlich von 62 Ausstellern 389 Nummern, während
in Gruppe II und III nur 45 Aussteller mit 266 Nummern, in
Gruppe IV sogar nur 1 Aussteller mit 1 Nummer, in Gruppe V
5 Aussteller mit 12 Nummern, in Gruppe VI und VII je 1 Aus-
steller mit 5 unb 2 Nummern in Concurrenz traten. — Hieraus
ergab sich nun naheliegend die Nothwendigkeit einer anderen Ver-
theilung der ausgeworfenen Geldpreife, d. h. eine Abweichung
vom ursprünglichen Programm. Wurde diese aber beliebt, so konnte
und durfte sie nach unserer Auffassung, ebenso wie die Ertheilung
von lobenden Anerkennungen, nur in einem gewissen Verhältniß zu
der Zahl der Ausfteller oder der concurrirenden Nummern statt-
finden. Dies ist aber keineswegs geschehen, denn es wurden ver-
theilt in Gruppe I, Wollproduction, 115 Preise (59 Anerken-
nungen und 56 Geldpreise im Werthe von 8000 Mk.), in Gruppe II
und III, Fleischproduction, 98 Preise (9 Anerkennungen und
89 Geldpreife im Werthe von 6900 Mk,); es kommen also ad 1
auf je 1 Aussteller 1,9 Preise oder auf je 3,3 Nummern 1 Preis,
während ad 2 auf je 1 Aussteller 2,2 Preise und auf je 2,7 Num-
mern 1 Preis vertheilt wurden- Die Gruppe der Fleischproduction
blieb demnach bevorzugt.

Eine noch größere Ungleichmäßigkeit der Preisvertheilung und,
wie weiter sich ergeben wird, auch eine Bevorzugung der Fleisch-
production tritt hervor, wenn wir speciell die Gruppe I. unserer
Betrachtung unterziehen. Es sind hier von 62 Ausstellern 389
Nummern, und zwar in Abtheilung a. von 12 Ausstellern 60, in
Abtheilung b. von 15 Ausstellern 76, in Abtheilung c. von 35
Ausftellern 253 Nummern ausgestellt, und es wurden vertheilt in
a. 12 Preise (2 Anerkennungen und 10 Geldpreife im Werthe
von 1200 Mk.), in b. 11 Preise (3 Anerkennungen und 8 Geld-
preife im Werthe von 1200 Mk.), in c. 92 Preise (54 Anerken-
nungen und 38 Geldpreife im Werthe von 5600 Mk.-) d. h. es
kommt in a. auf je I Aussteller 1,0 oder auf je 5 Nummern
1 Preis, in b. auf je 1 Aussteller 0,7 oder auf je 6,9 Nummern,
in c. auf je 1 Aussteller 2,7 oder auf je 2,7 Nummern 1 Preis.
Es ift also die Abtheilung c. (Kammwolle) gegenüber a. unb b.
Tuch- und Stoffwolle besonders bevorzugt, und diese Bevorzugung
kennzeichnet sich als eine ganz eminente unddurchaus beabsichtigte,

16 Geldpreife

 wolle. 8 Geldpreife 1200 M. wenn man beachtet, dasz die aus den anderen Gruppen der Schaf-

schau ersparten· und auf die Gruppe I. übertragenen Geldpreife
ausnahmslos und von den bewilligten Anerkennungen (3. Preise)
54 von 59 auf die Prämiirung in Abtheilung c. verwendet wur-
den. Ob diese Bevorzugung in dem Maaße durch die Verhält-
nisse, unter welchen unsere Wollproduction arbeitet und gegen aus-
ländische Concurrenz ankämpft, gerechtfertigt ist, bleibt dem Urtheil
des Lesers anheimgestellt. Jndem ich nun zur Betrachtung der
Prämiirung der einzelnen Abtheilungen der Gruppe .I. übergehe,
werde ich mich auch hier lediglich auf Darstellung der Thatsachen
beschränken, aber auch die Ehrenpreise und Preise für die Zucht-
collectionen mit zur Ausführung bringen. Jn Abtheilung I. a.
»Zuchten mit der Richtung auf Production feiner edler Tuchwolle«
liegt ohne Frage das Hauptmoment für die Prämiirung auf Tuch-
wolle und zwar auf feine und edle Wolle; der Körper ist gar
nicht erwähnt, er ist also nur insoweit als er für den Zuchtwerth
des Thieres durchaus nothwendig, in Betracht zu ziehen. Es wur-
Zgirss Aussteller nicht prämiirt, 6 prämiirt und zwar in folgender

ei e:
1. Oschatz mit 5 Preisen, nämlich 1 Ehrenpreis, 1 Collectionss

preis, 3 Geldpreife, im Gesammtwerth 1500 Mark.
2. Jacobsdorf mit 3 Preisen, nämlich 1 Ehrenpreis und 2

Geldpreife, im Werthe von 900 Mark.
3. Carlsdorf, 4. Gützkow, 5. Koppitz mit je 2 Preisen, d. h.

1 Anerkennung und 1 Geldpreis von 100 Mark.
6. Parsko mit 1 Geldpreis von 100 Mark.
Es sind hiernach Oschatz und Jacobsdorf, als die in der

skzittåäzuzjchwollrichtung führeikdenVFdealheerden bezeichnet!? an
' « »- - -— - ·3—- «« - ‚. {61.11111 . ‚51-: man_ .....‚ _fitiQ. .- .
Stoffwolle, mit eon erer Bert"icksi««chtiJung«"dfes-NAli-Ech-iiiiitsfe",n sgtiigh
sich als Prämiirungsmoment der an sich noch kaum genügend präeisirte
Begriff Stoffwolle, besonders aber Wollmasse dar. Prämiirt
wurden 7 Aussteller, nicht prämiirt 8. Die Preise vertheilten
sich·aus: 1. Prieborn 3 Preise, nämlich 1 Anerkennung und 2
Geldpreife im Werthe von 300 Mark, 2. Schlieffenberg mit 1
Ehrenpreis von 250 Mark, 3. Neukirchen (früher Haubitz) und
4. Parsko mit je 2 Preisen, d. h. 1 Anerkennung und 1 Geld-
preis von 2»0() Mark, 5. Leutewitz mit 1 Geldpreis von 200 Mk.,
6. Kranz mit 2 Geldpreisen im Werthe von 200 Mark, 7. Baselitz
mit 1 Geldpreis von 100 Mark.

. Offenbar ist diese Abtheilung am wenigsten, aber bei der Ver-
theilung der Preise am gleichmäßigsten bedacht.

»Für Abtheilung I. c. ,,Zuchten mit der Richtung auf Pro-
duetion von Kammwolle mit möglichster Berücksichtigung von Form
und Schwere des Körpers« bildet zweifellos die Kammwolle
nach Qualität und Quantität das Kriterium der Prämiirung, jedoch
soll hier Form und Schwere des Körpers, so weit dies ohne Hin-
tenanstellung der Wolleigenschasten thunlich, mit in Betracht gezo-
gen werden. Nicht prämiirt wurden 12 Aussteller, prämiirt 23,
unb zwar: «

1. Münchenlohra mit 9 Preisen, nämlich 4 Anerkennungen,
1 Ehrenpreis und 4 Geldpreise—von zusammen 1400 Mark, wozu
noch aus Gruppe I l. a. 3 Anerkennungen und 2 Geldpreife im
Werthe von 200 Mk. treten.

2. Alt-Haidensleben mit 9 Geldpreisen im Werthe von 1400 Mk.
» 3. Narkau mit 6 Preisen, davon 1 Anerkennung, 4 Geld-

preife und 1 Collectionspreis, zusammen Werth 1100 Mark.
» 4. Wandlacken mit 8 Preisen, wovon 2 Anerkennungen, 1 Ehren-

preis (Statuette) und 5 Geldpreife von zusammen600 Mark, wozu
noch aus Abtheilung II. a. 3 Geldpreife von 250 Mark treten.

5. Hundisburg 9 Preise worunter 5 Anerkennungen und 4
Geldpreife im Betrage von 500 Mark.

6. Gollmitz und 7. Ranzin mit je 6 Preisen, bestehend in 4
Anerkennungen und 2 Geldpreisen im Betrage von 400 Mark.

8. Neukirchen (früher Haubitz) mit 12 Preisen und zwar
10 (!) Anerkennungen und 2 Geldpreisen im Werthe von 200 Mk.

9. Schmoldow mit 4 Preisen, 3 Anerkennungen und 1 Geld-
preis von 200 Mark.

10. Sobowitz mit 1 Geldpreis von 200 Mark.
11. Dromsdorf 5 Preise, darunter 4 Anerkennungen und 1

Geldpreis von 100 Mark.
12. Grüben, 13. Gnewkow, 14. Brandenburg mit je 2 Preisen,

nämlich 1 Anerkennung und 1 Geldpreis von 100 Mark.
Ferner 15. Collin, 16. Basedow, 17. Baselitz, 18. Tychoiv

mit je 2 Anerkennungen und endlich 19. Hungerstorf, 20. Roggew
tin, 21. Steenkendorf, 22. Sternhagen, 23. Zierow mit je 1 An-
erkennung

Als die für die Kammwollrichtung führenden Heerden erschei-
nen also Münchenlohra, Alt-Haldensleben und Narkau, denen sich
dann zunächst Wandlacken und Hundisburg anfchließenl Daß in
dieser Abtheilung ein besonderes Gewicht auf die Fleischproduction

s

 gelegt ist, geht schon aus dem Programm hervor, kommt aber noch
besonders zur Geltung, wenn man beachtet, daß die beiden Heer-



den Münchenlohra und Wandlacken auch in Gruppe II. (Merino-
artige Stämme mit besonderer Berücksichtigung der Fleischpwduc-
tion; a. Zuchten mit entschiedener Aufrechterhaltung desMerinowoll-
Charakters) durch die Prämiirung noch besonders ausgezeichnet sind,
eine Auszeichnung, die noch insofern auffallend erscheint, als beide
Heerden entweder wirklich Merinos sind und dann also nicht zu
den merinoartigen Stämmen gehören oder aber solche sind und
alsdann nicht unter Merinos prämiirt werden konnten.

· Zum Schluß bemerke ich nochmals, daß meine Betrachtungen
lediglich auf Programm, Katalog und Prämiirungsliste bafiren; sind
in diesen wesentliche Fehler enthalten, was ich von vornherein
keineswegs in Abrede stellen will, da der Katalog derartig von
Druck- und Schreibfehlern wimmelt, daß ich Niemandem rathen
möchte, danach Adressen zu nehmen,——fo trifft für hieraus resulti-
rende Unrichtigkeiten in meiner Darstellung mich selblet läge Schuld.

. ‘rte.
 

Roggen-Kopfdiingungen.

Der Roggen ist in diesem Jahre nur mäßig gerathen. Auf
dem schweren Boden scheinen die frühen, auf dem leichten die späten
Saaten am meisten gelitten zu haben. Jn der Mehrzahl der Fälle
ist sein Stand ein lichter. Lange, volle Aehren und gut ausgebil-
dete, schwere Körner bieten hierfür bei weitem keinen genügenden
Ersatz. Als Ursache wird Verschiedenes angegeben: die Aussaat
erwachsenen Saatgutes, der den Saaten ungünstige Herbst und
Winter, Mäusefraß u. s. w. Jn den lichten Roggenfeldern finden
sich zahlreiche durch den Wind geknickte Halme; auch solchen, die in
Folge der Thätigkeit der Made zufammengebrochen sind, begegnet
man häufig. Glücklich sind diejenigen Besitzer, deren Roggen in
ausgiebigfter Weise verhagelte.

Schon im Frühjahr war das Aussehen der Roggensaaten von
der Art, daß auf einen befriedigenden Ertrag derselben nicht gerechnet
werden konnte. Aus diesem Grunde sind viele Roggenfelder um-
gebrochen und mit Sommerung, Kartoffeln, Grünwicken u. dergl.
bestellt worden. Jedenfalls war dieses vortheilhafter, als dem schon
halb mißrathenen Roggen durch Nachdüngung von Chilifalpeter auf-
zuhelfen. Vereinzelt hat man Gerste in den Roggen gesät. Was
ich davon zu sehen Gelegenheit hatte, spricht nicht für Wiederholung
von dergleichen Versuchen. Selbst recht ansehnliche Mengen von
Chilisalpeter haben den Stand des Roggens nicht zu verbessern
vermocht. Je mehr Geld daraus verwendet wurde, um so mehr hat
man verloren. Jm Grunde genommen war dieses vorauszusehen.
Die Gemengefaaten von Winterroggen und Sommergerste befriedigen
eben so wenig. Der Noggen ist reif, die Gerste noch ganz grün,
und ihre Körner sind flach. Ein voller Einschnitt ist nicht zu er-
warten· Auf die gegenwärtig kaum halbreife Gerste kann nicht ge-
wartet werden, der Roggen ist trotz alledem werthvoller und muß
herunter. Bei anhaltend regenreichem Erntewetter wird das Ab-
sterben der grünen Gerste längere Zeit beanspruchen und das Ein-
bringen der Frucht verzögern. Inzwischen kann der Roggen er-
wachsen. Aber selbst den günstigsten Fall angenommen, wird wenig
gewonnen werden: ein gutes Futterstroh für die Schafe, das ist Alles.

Vielleicht hat man anderwärts bessere Resultate erzielt. Jch
berichte nach dem eigenen Augenschein. Darnach ist das für Roggen-
Kopfdüngungen ausgegebene Geld als verloren anzusehen, und die
mit dem· Roggen geerntete Gerste nicht den Samen werth.

Hierdurch finden alte Erfahrungen Bestätigung. Kopfdüngungen
im zeitigen Frühjahr können dem Weizen sehr zu statteii kommen,
dem Roggen aber wenig nutzen. Die Einsaat einer Sommerhalm-
frucht in eine ausgewinterte Winterfaat hat noch Niemand glücklich
gemacht. Somit erscheint es zweckmäßiger, im Falle der Roggen
nicht bleiben soll, wie er ist, denselben umzupflügen und das Feld
anderweitig zu bestellen. Die neue Saat wird nicht viel theurer
zu stehen kommen, als die unter den Roggen gesäete Gerste. Und
wenn nun einmal Ehilisalpeter verwendet werden soll, so wird sich
derselbe besser bezahlt machen, wenn er der neuen Frucht zu Gute
kommt, als daß er ztvecklos auf den iinrettbaren Roggen gestreut
wird. Jedenfalls sprechen die zu Gesicht bekommenen Grünwicken,
die auf zeitig umgebrochenem Roggen gebaut worden sind, für die
Richtigkeit dieser Ansicht. Dr. Erampe. .

Gorrespondenzen
D Berlin, 5. August. [Zur Zuckerfteuerfrage. Der fvaniiche Handels-

vertrag. Auftreten der Rebliius im Ahrthale. Arbeitereolonieii in der
Provinz Brandenburg. Lebensversicherung für Landwirtiiej Betreffend
die Vernehmung der Sachverständigen durch die Enquetecommifsion für die
uekersteuerfrage, welche in diesen Tagen beendet worden, bemerkt die »Nat-
tg.« Fol endes: Von besonderer Wichtigkeit war hierbei die Frage D 5:
Halten ie eine andere als die ge enwärtige Art der Besteuerung des

Rübenzuckers (Fabrikatfteuer, Eonsum teuer, Rübenqualitätsteuer, verringerte
Steuercontin entirung 2c.) für zweckmäßiger und aus welchen Gründen,
und welche edenken haben Sie gegen die eine oder andere Eventualität ?«
Während von einem hervorragenden Sachverständigen in der deutschen
Zuckerindustrie die Eontingentirung der Steuer mit gro zer Wärme empfohlen
wurde, sprachen sich andere im Gegensatz zu dieser An chauung für die Bei-
behaltung der Letzigen Steuerftorni aus, aber für eine entsprechende, noch
fest uftellende Lrhöhung Der; übenfteuer. Hohen Werth legte die Com-
mif on au auf Die Beantivortungder Fragen IV, Nr. 14 unD 15: »Welchem
Umstande reiben Sie es zu, daß die Ausfuhr von Rohzucker die von
Rafsinade er ebligz übersteigt?« und ,,Halteii Sie es ür wünschenswerth,
den Export von ia nade gegenüber demjenigen von-. ohzucker zu gördern
und durch welches Jiittel?" Be üglich des letzteren Punktes wur e von
einigen Sachverständigen der Vorschla gemacht, steuerfreie Depots für Roh-
ucker zu errichten, welche den Rafsina euren die Erleichterung bieten würde
aß sie die Steuer nicht gleich bei Deckung des Bedarfes mit im Preise zu

entrichten brauchen. Eine solche Einrichtung, meinte man, sei um so im-
bedenklicher, als die Steuer für die exportirten Zucker ja doch zurückver ütet
wird, den Raffinadeuren würde dies aber die rleichterung bieten, Da sie
nur etwa Zweidrittel des jetzigen Betriebscapitals nötlig haben. Wie nicht
anders zu erwarten war, wichen die Ansichten der achverständigeii über
manche c”ragen ganz bedeutend von einander ab wahrscheinlich wird die
Commif on daher später die Sachverständigen, oder einen Theil derselben,
zu einer Conferenz ufammenberufen, um, so weit möglich, eine Klärung
über die ftreitigen S.Iiunl‘te zu erzielen-

Zum spanischen Handelsvertrag bemerken die ,,Preußischen Jahrbücher«
u. A. Folgendes: »Der spanische Handelsvertrag hat in einem Punkte eine
gewisse Erregun hervorgerufen. Ein wesentlicher Exportartikel Deutschlands
nach S anien ist der Spiritus, dessen Spanien bedarf zum Verschneiden
feiner eine. Seit einiger Zeit hat sich nun in Spanien selbst eine Bren-
nereiindustrie entwickelt, die der weit überlegeneii deutschen gegenüber nach
Schutz verlangt. Der Weinproducent ist natürlich auf das Heftigste da-
egen, weil ihm dadurch fein wesentlichstes Hülfsmaterial vertheuert wird.
un ist der deutsche Erport auf eine eigenthümliche Weise verbildet durch

die Stellung der Freiheier Bremen und Hamburg. Letzteres bezieht . B.
ruf schen Spiritus, reetificirt ihn und versendet ihn dann als deutschen.
S on im deutsch-österreichischen Vertrage hat deshalb in Betrefs der Frei-
äfen eine Ausnahmeklaufe Platz efunden. Wenn man sich überlegt, daß
andelsverträge auf Grund gegen eitiger Conce sionen geschlossen werden,

o ist klar. da ein Land Conceffionen nur zu unsten feiner eigenen Pro-
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ein Product, welches, wie der russische Spiritus in

ecti cation nur eine Werthsteigerung von etwa 40 für
k. pro Liter) erfährt, at für die deutsche W rth-

an ist also auf den schon

duction machen wird-
Hambur , durch die R
(4—6 k. auf etwa 40
fchaft ein verhältnißmäßig geringeres Jnteres e.
im österreichischen Verträge vorgesehenen Ausweg gekommen, den in Deuts -
land blos rectisicirten — nicht Fabricirten —- Sprit (eine Operation, die
nur in den Freihäfeii möglich ist nicht als deutschen elten zu lassen.· Wie
unsere Spiritusprodueenten behaupten, ist damit auch3 Dem Bedürfniß der
Spanier Genüge getan. Denn der russifche Sprit ist weniger fein, als
der deuts e und des alb zum Wein-Verschneiden nicht zu gebrauchen. Die
spanische eiiiproduction erhält also den Sprit, dessen sie bedarf, zu dem
niederen Solling; aber auch die spanische Spiritusproduetion, die, wie Rußland,
tägcht den gicihnz teinen Sprit producirt, ist gegen die Concurrenz der ordinairen

aare ge ü .
Der an wirthschaftsminifter hat sofort nach dem Eintreffen der Nach-

richt, daß bei Heimersheint an der Ahr in der Nähe der im vorigen Jahre
von diesem Uebel betroffenen Rebeiiaiipflanzungen des Ahrthales sich eine
Reblausansiedlung gezeigt habe, Beamte seines Resforts entsendet, um mit
dein betreffenden Eommissar des Regierungsbezirks Coblenz und den Com-
missiirien des eine genaue Untersuchung vorzunehmen,
wie überhaupt Vorkehrungen zu treffen, um einem wei-
teren Umsichgreifen der vorzubeu en. Nach den hier bereits ein-
getroffenen ä) achrichten ist es sehr wahrsckeinlich daß die in Rede stehende
ieblauscolonie nur als eine Fortsetzung er Jnsicirung des vorigen Jahres
u betrachten ist, Bemerkt fei, daß hier zum ersten Male die Bestimmungen
es in der letzten Sefsion des Reichstages berathenen und unterm 3. Juli

d. J. vollzogenen Reichsgesetzes zur Abwehr und Unterdrückiing der Reblaus-
krankheit in Anwendung kommen. · »

Auf dem Landgute Friedrichsiville bei Reppen wird gegenwärtig die
Arbeitercolonie für die Provinz Brandenburg hergerichtet Das fruhere
Herrenhaiis ist bereits bis auf den ersten Stock a getragen. Auf diesen
wird von Neuem ein Stock ausgesetzt, der den Zwecken der Eolonie an-
gemessen hergestellt wird. An dieses Gebäude wird ein neuer 13 Meter
langer Flügel angebaut, der vier Schlafräuiiie mit je 25 Betten und einen
Verfaniniluiigsfaal enthalten wird. An der entgegengesetzten Seite wird
ein 11 Meter langer Flügel aufgebaut, Der aus einein Kellerseschoß und
einein Speisesaal über demselben bestehen wird. Die übrigen L irthschafts-
gebäiide bleiben vorläufig erhalten. Zum 1. October soll die Verwaltung
der Eolonie ihre Wirksamkeitbeginnen. Der SuperiiitendenturverweserPrediger
Kokelke zu Witten in Westfalen wird zu diesem Zeitpunkt das Diaconat in
Reppeii und damit die Seelsorge der Arbeiter der Eolonie übernehmen.

Der landivirthschaftliche Provinzialverein für das Fürstenthum Lüne-
burg beabsichtigt, eine Lebensversicherungkasfe für kleinere Landwirthe, analo
der Beamten-Lebensverficherungskaffe, ins Leben zu rufen, um nainentli )
die Absindung ihrer Kinder zu erleichtern. Die Einrichtung dieser projec-
tirten Kasse soll indeß insofern gegen die der Beanitenkasse eine abweichende
fein, als der Bauer das versicherte Eapital zu dem bezeichneten Zweck be-
lkJanFttllieht bereits bei Lebzeiten, mindestens beim Antritt seines Altentheils,
en )ig.

  

 

 

-j- »Gubeu,»3. Au uft. [Vereinssitzung.] Unter dein Vorsi edes Ritter-
gutsbesitzers Eäfar- « roß-Breesen hielt der hiesige landwirtle aftliche Ber-
ein am 15. Juli eine Sitzung ab. Zunächst ivtirden die Ernteausfichteii
besprochen und dem Bedenken Raitni gegeben, daß die häufigen Gewitter-
regen der letzten Tage, so vortheilhaft sie auch für das Grummet und die
Hackfrüchte waren, sie doch auch die Rog eiieriite bei längerer Dauer be-
schädigenkönnten. Roggen und Weizen tehen Dünn, und wird der Ertrag
an den Nordabhängen weit unter Durchschnitt bleiben, im Körner-ertra« e
ihn aber meist wohl erreichen, wenn auch die Garben zunächst sich lei )t
anfassen. Hafer ist durch die Dürre in seiner Ausbildung sehr eschädigt,
nur unter ihm ganz besonders günstigen Umständen wird eine B ittelernte
erreicht werden. Gerste, Wicken sind besser und auch Gemenge, indessen ist
auch da der Hafer zurückgeblieben, desgleichen litten die Erbseii von der
Trockenheit, und Lupinen bleiben sehr kurz, während man bei den Hack-
früchten noch zu hoffen hat. Die Kleeeriite war im ersten Schnitt eine
mehr als mäßige, und im ersten Grasschnitt wurde auch eine Mittelernte
nicht erreicht; indessen ist die Qualität meist vorzüglich und die Ernte war
leicht. Die Obsternte, mit Ausnahme der Pflaumen ist gut. Das Hochwaffer der
Oder hat die Vorländer stark verschlämmt; erheblichen Schaden im Kreis-
gebiet hat das Dorf Schiele durch —,9iückstauwasser erlitten. Sie Ernte ist
ort fast total vernichtet, die Besitzer werden kaum mehr als die Aussaat für

die nächste Ernte gewinnen. Auch das Stroh ist zu Futter-zwecken nicht
geeignet, was unt so schlimmer ist, da auch vom Heu ewinn über die Hälfte
verschläiiiuit und nicht zu brauchen ist. Die Kartoffe ernte in Schiele ist
gleichfalls fast total vernichtet. — Mehrere Brände im Kreise und ihre
Regulirung waren Veranlassung zu einer lebhaften Discufsion, deren Re-
iiltat darin gipfelte, daß manjnur die Versicherung bei renoiniiiirteii Ge-
ellschaften empfahl und auch da zu allergrößter Vorsicht und Genauigkeit
im Aufstellen der Policen rieth. — Demnach hielt Oberanitniann Freiherr
von Gerßdorff-Neuzelle einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das
Blühen des Getreides.

 

B. v. B._—-L. Von der Märkisch-Schlefischen Grenze, 3. August.
[Erntebericht.j Noch liest man in den landwirthfchaftlichen Zeitungen keine
Klagen über den Jammer der Gegenwart. So will ich denn den Anfang
machen, um Der augenblicklich und wahrscheinlich für lange Zeit herrschen-
den traurigen Stimmung der hie-Wien Landwirthe Ausdruck zu geben.
Nachdem wir einen bösen, langen inter, einen noch schliniineren Nach-
winter im März mit bis zu 14 Gr. Kälte, der unsere Roggen- und Klee-
schläge decimirte, überstanden und endlich unsere Sommerung so gut oder
so schlecht es gehen mochte, in Die Erde gebracht hatten, begann alsbald
Trockenheit und danach anhaltende Hitze und Dürre dem Wachsthum der
gefaniniten Sommer- und Futterfrüchte, wie den Wiesen und dem Klee-
wuchs Stillstand und theilweise Jiückgang zu gebieten, Die Somnierung
blieb kurz und Dünn, wie die Winterfrüchte es schon waren, mit dem Ende
des ersten Kleeschnitts trat effeetiver Grünfuttermangel ein, sodaß viele
Wirthschafteii zu gekauftemTrockenfutter übergehen mußten. Der erste Heu-
schiiitt auf Brache und Wiesen erreichte kaum die Hälfte eines Mittelertra-
ges iiiid der Grund brannte bei beiden naher aus, womit die Aussicht
auch auf den zweiten Schnitt so ziemlich genommen war. Nur die Kar-
toffeln, durch einzelne Strich- und Gewitterregen im Kraut erfrischt, hielten
sich noch wunderbar grün und kräftig, die frühen Sorten setzten gut an
und die Hoffnung auf eine gute Ernte wenigstens dieser Frucht wuchs
mit jedem Tage. So kam der Juli heran und mit Ablauf seiner ersten
Decade der Beginn der Roggenernte. Wie mancher Wirth ist da über die
vorher überschätzte Schockzahl enttäuscht worden. Bei uns war dieselbe
vorher auf etwa 75—80 pEt einer Mittelernte angenommen worden, that-
sächlich hat sie fiel aber auf kaum 60 pEt herausgeftellt, abgesehen davon,
daß auch ein groåer Theil der Landwirthe Aecker, die Winteruiig hätten
tragen sollen, wegen der Herbftnäsfe als unbestellbar hatten liegen lassen und
mit Sominerfrüchteii bestellen müssen. Die er te Woche der Ernte verlief noch
leidlich günstig, in der zweiten war es, infolge von Strichregen schon nicht
mehr möglich, öfter als an 2—3 Ta en, zum Theil nur Nachmittags,
Roggen in normaler Trockenheit eingu‘fahren, Dann hörte dies vollständig
auf, und es giebt bei uns weder einen grö eren Grundbesitzer noch einen
Sauer, ber feine Roggenernte ganz unter ach und Fach hätte, dagegen
giebt es Viele, die noch l/9‚——ii/3 derselben draußen stehen aben, in welchem
Zustande na den seitdem fast täglich herabströmenden siegen üssen, von
denen die bei en letzten 12 resp. 18 Stunden daiierten, kann Ziiemandem
zweifelggft fein. Schlimmer noch, viel schlimmer sieht es mit dem Weizen
aus. o derselbe zeitig gesäet, als vollkommen reif vor 10—14 Tagen ge-
niäht und in Stiegen gesetzt wurde, da ist ein großer Theil desselben bereits
zolllang ausgewachsen, das Stroh nimmt bereits eine fchwärzliehe Farbe an,
Der spät gefäete oder wegen der unsicheren Erntewitterung no absichtlich
stehengelassene ist durch die schweren und anhaltenden Regengü se halb in
n die Erde geschlagen und erwächst bereits auf dem Halme. Nicht besser
sieht es mit der Gerste aus. Der Hafer bietet ein ganz ei enthümliches
Bild: während derselbe der Jahreszeit nach reif sein müßte, it er in Folge
der vielen, seit Eintritt der Regenzeit erst nachgekommenen Halme und
Rispen vollkommen zweiwüchsig, zu 2sz reif und gelb, zu 1/3 gänzlich un-
rei und grasgrün, sodaß man in Zweifel ein mäßte ob er zu mähen oder
noch stehen zu lassen ist, wenn nicht die en etzli e iäsfe und der aft unauf-
hörli e Regen das Letztere als das richti ere er cheinen ließe. ie Bra -
und toppeläcker und Kartokfelfchläge f wimmen bereits vollständig, d e
Gräben und Drains können ie abfl eßen en Wassermasfen kaum aufnegv
men, und statt der um diese eit sonst ewöhnlichen Erntearbeiten Be t
man Eigenthümer, Knechte un Ar eiter asser auf den Feldern abgra en.

ch weil dieser Verlust bei der an si

Die Gespanne stehen im Stalle. Der Schaden am Roggen, namentlich,
aber an Weizen und an der Gerste ist ein ungleich größererals im vori-
gen Fåihie enmal weil der Auswuchs in Folge der wärmeren Temperatur
und indstille viel weiter verbreitet ist als voriges Jahr und dann auch

erheblich geringeren Ernte ein doppcki
enipsindlicher ist« Wenn dieses 3 egenwetter uns noch einige Tage länger
beschieden sein ollte, dann behalten wir nicht nur keine arbe gesunden
Weizens und erste, sondern dann muß auch unsere letzte Zuflucht für dieses
traurige Jahr, die Kartoffel, an Krankheit (die sich bereits im Kraut zeigt)
und Fäulniß auf allen starken und tiefgelegenen Aeckern fehlschla en. Ser
Strohmangel ist bereits unabwendbar. So sieht es also mit unseren Er-
folgen und Hoffnungen aus« wahrlich ein betrübendes Bild, das durch so
naive Tröstungen, wie die, daß »die mangelnde Schockzahl durch den besse--
ren Erdrufch ausgeglichen werbe“, keine günstigere Gestalt bekommt, denn
wer vori es Jahr 1000 Schock Roggen mit 11/2 Scheffel Erdrusch eerntet
hat und ies Jahr 600 Schock mit 2 Scheffel Erdrusch, der hat ich be-
anntlich keines »Ausgleichs« zu erfreuen, sondern ein recht erhebliches Minus
zu beilagen. Und so werden wir denn dem nächsten Winter mit sehr wenig
und zum Theil recht schlechtem Stroh, mit einem nach Quantität und Qua-
lität recht mangelhaften Körnerertrage und kaum niittelmäßigeni Heu-
vorrath entgegengehen. Ob die Kartoffeln uns auch im Stiche lassen
swerden, steht noch dahin.

 

Z. Aus Serbien, Ende Juli. [Zur Ernte.] Die Ernte hat hier be-
gonnen und wird, soweit sich ersehen läßt, sehr günstig ausfallen. Jn den
etzten 4 Jahren war das Ernteergebniß aus Mangel an feuchten Nieder-
chlägen ein nur geringes, das Korn war meistens von eringer Qualität;
in diesem Jahre agegen hat es reichlich geregnet, das iorn ift gut aus-
gebildet und von besserer Qualität. Mais setzt jetzt erst seine Fruchtkolben
an; er steht aber meistens, namentlich der frühgelegte, sehr gut und ver-
spricht eine große Ernte. Gras ist in diesem Jahre auch hinreichend ge-
wachsen und ist dies für den Viehftand von großer Bedeutung; der Bauer
baut nämlich keine Futterkräuter an, und wird das Vieh bei dem Mangel
an guter Weide nur sehr schlecht ernährt. Jn den letzten Jahren war das
Heu fortwährend theuer, die Ocka (11/4 Kilo) kostete 8—10 Ecnt., sogar
Stroh hatte einen hohen Preis. Die Getreidepreise gehen in Folge der
günstigen Ernte fortwährend herunter; während vor Kurzem die Ocka Gerste
noch 8—10 Gent. kostete, wird man sie bald für 4—5 kaufen können. Jn
Folge der billigen Preise wird sich wahrscheinlich ein lebhafter (Export in
Getreide entwickeln. Nach L‘gnbetriebfeßung Der im Bau begriffenen Eisen-
bahn von Samentrinnach Diisch wird jedenfalls ein großer Umschwungder
landwirthfchaftlichen Jerhältnisfe stattfinden. Die ferbische Regierung, die
bis jetzt nichts für die Hebung der Landwirthschaft gethan hat, wird auch
den Bauer lehren müssen, den Acker rationeller zu bewirthfchaften. Der
Bauer bearbeitet sein Land noch mit den einfachsteii Instrumenten, er
kann die Ernte nicht schnell genug beschaffen, sodaß ihm stets die Hälfte
der Körner auf dem Acker ausfällt. Die Regierung sollte, da sie bestrebt
fein muß, die Steuerkraft und den Reichthum des Landes zu heben, tüch-
tige Landwirthe hier colonisiren; aber die hiesige Bevölkerung ist den Nicht-
ferben, die sie Schwaben nennt, fo feinDlich gefmnt, daß jeder Versuch einer
solchen Eolonisirung von deutschen Elementen scheitern muß.

 

J. Paris, 2. August. sHandelsausweis für die erste Hälfte des lau-
fenden Jahres. Zur Ernie.] Der soeben veröffentlichte Handelsausweis
für die erste Hälfte des laufenden Jahres schließt mit einem weniger gün-
stigen Ergebnisse ab als derjenige für die gleiche Zeit des Borjahres. Denn
während die Einfuhr von 2354001000 Fr. im Jahre 1882 auf2418211000
Fr im laufenden Jahre gestiegen ist, also um 64 Millionen sich vermehrt
hat, ist die Ausfuhr während der gleichen Periode um 31 Millionen gerin-
ger geworben, D. ‚h. von 1 721 236000 Fr. auf 1689646000 Fr. gesunken.
F«s würde zu weit führen, sämmtliche an Diefen Sunnuen participirenden
Gruppen in ihren Ergebnisfen auszuführen, es mögen daher nur die Zahlen
für die wichtigsten Producte des Acker-dauert folgen. Bei Getreide und
Mehl ist in Bezug auf Die Ausfuhr ein wesentlicher Unterschied zwischen
den Jahren 1882 mit 27641000 Fr. unD 1883 mit 27 484000 Fr. nicht
wahrzunehmen, erheblich hat dagegen die Einfuhr in diesem Jahre abge-
n mnien, nämlich um 47 579000; letztere beträgt nur 191 867000 Fr. gegen
2‘ 9 446000 Fr. im Jahre 1882. Sie Einfuhr an lebenden Thieren hat
die Höhe von 71 720000 Fr. erreicht, fie weist gegen die beiden Vorjahre
eine benierkensiverthe Steigerung auf, indem die entsprechenden Ziffern für
1882 68 656000 Fr., für 1881 59006000 sind. Die Ausfuhr hat eine ent-
fprecheiide Erhöhung nicht erfuhren, fie beträgt 17 957000 Fr. gegen
17367000 Fr. im Vorjahre. ;.,as gleiche gilt für die Einfuhr unD Aus-
fuhr von Wolle, bei der die Einfuhr mit 189 773000 Fr. einer Ausfuhr
von 44 043 000 Fr. gegenübersteht Diese Zahlen sind insofern interessant,
als sie zeigen, daß Frankreichs Wollproduction den heiinifchen Bedarf bei
iveiteni nicht deckt, daß sieh dieselbe gegen die Vorjahre nickt gehoben hat..
Hier sind zum Belege die correspondirenden Zahlen: Aus-um im Jahre
1882 45191000 Fr., im Jahre 1881 46026000 Fr.; Einfuhr im Jahre
1882 180856000 Fr., im Jahre 1881 152 833000 Fr. Die Einfuhr von
ausländisehein Zucker ist in stetiger Abnahme begriffen; fie betrug im lau-
fenden Jahre 55 908000 Fr., im Vorjahre 62 914000 Fr. und im Jahre
1881 71»5()5000 Fr. Jn demselben Jerhältniß wie die Einfuhr abnimmt,
wächst die Ausfuhr, nämlich von 43131000 Fr. im Jahre 1881 ift Die=
selbe im Jahre 1882 auf 47 869000 Fr. gestiegen und hat jetzt eine Höhe
von 62 593000 Fr. erreicht. Eine ganz abnorme Höhe weist in diesem
Jahre die Einfuhr von Wein auf; dieselbe beträgt 215 587 000 Fr., also
eine Summe, Die hier bisher noch nie verzeichnet werdenkonnte. Die Aus-
fuhr hat »sich dagegen um eine nicht sehr ins Gewicht. fallende Summe ver-
ringert, sie ist von 133 147000 Fr. im Vorjahre auf 128 976000 Fr. int
laufenden gesunken. —- Die kalte regnerifche Witterung wird fast unerträg-
lich und giebt unseren Landwirthen Veranlassung zu schlimmen Befürch-
tungen. Namentlich hart werden Diejenigen der in der Mitte Frankreichs-
gelegenen Provinzen betroffen, Da das geniähete Getreide nicht eingebracht
werden kann und aiiszuivachfen Droht. Weniger selädigt der Re en die
Ernte in den nördlichen und östlichen Theilen des ålieichs da in die en noch
viel Getreide auf Dem Halme steht. Jni Süden find die Getreidefelder
bereits geräumt, uiid haben die Ergebnisse des Drusel es bestätigt, daß der
Ernteertrag unter Mittel bleibt. Sie Zuckerrüben sangen ebenfalls an,
unter der Kälte und Näjfe zu leiden, und die Entwickelung der Wurzeln ist
ins Stockeii gerathen. Dagegen ist die Ausbildung der Blätter, die, bei--
läufig bemerkt, hie und da eine Besehädiguiig durch parasitisehe Pilze er--
litten haben, in diesem Jahre eine abnorm üppige; aber noch haben sich-«
die Aussichten auf eine günstige Ernte nicht nennenswerth verfehlechtert..
Allerdingsist der baldige Eintritt besseren, warmen Wetters sehr nöthig;.
viele Fabrikanten und Zuckerrübenplanteure befürchten schon jetzt, daß die
Ruben eine große Neigung zur Bildung von Sehivänzen zeigen werden,.
was beknnntlich in ver chiedener Beziehung ungünstig genannt werden niuß..
Der Weinstock hat bisher, ohne erheblich eLchädigt zu werden, der lliigunst
der Witterung widerstanden; dauert jedoch er Regen und die Bedeckung.
des Himmels noch län ere Zeit an, o dürften die Trauben zu faulen an-
fangen und die Befcha enheit der Weinernte im Allgemeinen leiden.

Markilierichtr.
Berlin, 4. August. [Aintliche Preisfesistellimg von Getreide, Mehl,..

Oel, 1Betroleum und Spiritiis.] Weizen loco geschäftslos, Termine wenig-
verändert. Gek. 1000 Etr. Loco per 1000 Kilogr.150—215Mk. nach Qual-
bez., elbe LieferungsquaL 196,5 Mk. bez., per die en Monat 198 Mk. bez.,.
er eptbr.-Octbr. 198,5—197,75 Mk. bez., per \ ct.-Novbr. 199——198,75

Mk. bbez., per Nov-Decbr. 199,25—199,5 Mk. bez., per April-Mai 204,5.
. ez.
Roggeii loco fest, Termine matt. Gek. 3000 Etr. Loeo per 1000 Kilogr.f

145—155 Mk. bez., Lieferungsqual 155 Mk. bez., inländ. feiner 152——154
Mk. ab Boden und Kahn bez., er biegen Monat und per Aug.-Septbr.
152,5—152 Mk. bez., per Sept r.-Oet r. 153 75—153,25 Mk. bez., per-
Quer-Nun 154—153,75 Mk. bez., er Nov-Den 154,25—154 Mk. bez.,
per April-Mai 156,75—156,5 Mk. ez. «

Hafer loco fest, Termine niedriger. Per 1000 Kilogr. loco 135-—165-
Mk. nach Qual. Lieferungsqiiak 135 Mystikomm gerin er 141 Mk. bez.,
uter 144—147 - k. bez., einer 151—154 k. bez., schleif. uter 146—148

s k. bez.,feiner 152—157 »k. bez., preuß. guter 147—152 Mk. bez., einer
153—154,5 Mk. bez., per diesen Monat 134,75—134‚5 Mk. bez., per
Octbr.136,5 Mk, bez., per Octbr.kNovbr. 137—136,5 Mk. be .,
Decbr. 138—137 M . bez., per April-Mai 140—141—140,5 ein.

Gerste fest, per 1000 Kilogr. große und kleine 145—180

 

 

 

ept.-
per Nov-

ggf. nach- QualitatJ



Erb en per 1000 Kilogr. Kochwaare 175—220 Mk., Futterwaare 160

bis 170 k. mich Qual.
Weizenniehl Nr. 00 2800—25,50 Mk., Sir. 0 25,00—23‚75 Mk.,

Nr. 0 und 1 23—21 Mk. — Roggenme lNr.0 22,50—21,50 Mk., Nr. 0

und 1 20,75—20 Mk. Feine Marken ü er Notiz bezahlt. Zu besseren

Preisen einiger Verkegu _ ·
Roggenmehl ir. 0 unD 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack

Termine matter. Per 100 Kilogr. per diesen Monat und per August-

Septbr. 20,80—20,70 Mk. bez., Eier Septbr.-Octbr. 20,90—20,85 Mk. bez.,

per Oetbr.-Novbr. 21,05—21 M . beg» per Nov.-Deebr. —. »
Rüböl per 100 Kilogr. mit Fa . Termine flau. Loco unt Faß 68

Mk. bez., loco ohne Faß 67 Mk. bez., per diesen Monat 67 Mk. bez.,

er Septbr.-Oct. 65,9—64,8 Mk. bez., per Oeto er-November 66,1—66‚9
Mk. bez., per Nov.-Deebr. 66,2—65,2 Mk. bez., per April-Mai 67—67,4
- k. be .
M Pgtroleuny rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Termine behauptet. Loco 24 Mk., per diesen Monat 23,9
Mk. bez., per Septbr.-Oetbr. 23,8 Mk. bez., per Oct.-Nov. 24,1 Mk. bez.,

per Nov.-Decbr. 24,5 Mk. bez. . - « «

Spiritus per 100 Liter a 100 pEt = 10000 Liter pEt. Termine
weni verändert. Gek. 430000 Liter. Loco ohne Faß 58,2 Mk. bez»
er gdiesen Monat und per Augugsthepth 57,4—57,3—57,6—57‚5 SJE
ez., per Sept. allein 57,5——57,8 k. be ., per Septbr.-Octbr. 55,4—55,5
Mk. be ., per Oct.-Novbr. 54,2—54 - k. bez., per Novbr.-Decbr. 53,1

bis 53 SJiE bez., per April-Mai 54,2—54—54,2 Mk. bez.

Berlin, 3. August. sStiivtischer Centralviehhon Zum Verkan
standen: 299 Rinden 263 Schweine, 610 Kälber, »75 Hammel. Rinden
Es wurden nur gegen 100 Stück geringerer Qualität ungefähr zu den
Preisen des vorigen Montagsniarktes verkauft. Man zahlte für Ila. 52
bit 56 Mk., llIa. 45—48 Mk., 1V_a. 40—43 Mk. pro 100 Pfö. Schlacht-
gewicht. — Schweine: Das Geschäft ging ebenso zögernd und langsam
und zu denselben Preisen wie am vorigen Montag. Mecklenburger circa
53 Mark, Pommern und gute Landschweine 51—52, Sengcr 48—50,
Serben 50—52 Mark per 100 Pfund lebend In it 20% Tara; Bakonier
54——56 Mk. per 100 Pfd. lebend mit 40—45 Pfd. Tara per Stück. —-
Kälber: Laiigsaines, schleppendes Geschäft, wie am Montag vorher;
schwere Kälber schwer bei-käuflich. 1a. 44—52 Pf., lla. 33—40 Pf. pro Psd.
Fleischgewicht. Jn Hain iiielii fand ein Umsatz nicht statt.

Berlin. 3. August. [Butter.] Ab Versand-Ort: Feine und feinste
Meckleiibur er und Holsteiiier 110—114 Mk., extrafein 115—120 Mk., niittel
105—108 Mk., preußische Guts- 103—112 Mk., extrafein 115—118 Mk.,
Pomm. Land- 98 S)_iE, Stadt- 100—102 Mk., Litthauer 98—100 Mk.,
Netzbrücher 98—100 Mk., Elbiiiger 105 Mk., Ostsries 105—110 Mk. —
Schlesische Abladungen: Ratibor 96—99 Mk., Neisse 97 Mk., Leobschiitz«98
bis 100 Mk., Tracheiiberg 98—100 Mk. — Ung. 82——84 Mk. franco hier.
Galizische Butter 84——86 Mk., mähr. und böhm. 90—96 Mk., polnische
98—100 Mk., amerik. 75—90 Mk., Margarinbutter 46—66—72 Mk. fr. hier.

[Breslaucr Schlachtviehniarkt.] Bei den am 30. Juli und 1. August
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt: .

1. 523 Stück Rindvieh (Darunter 39 Ochsen, 284 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgeivicht excl. Steuer Prima-Waare 57,00 bis
58,00 Mk., auch darüber, 2. Qualität 48,00—49,00 Mk., geringere 27,00
bis 29,00 Mk. _ .. .. . » ·

2. 994 Stück Schweine. Man zahlte fur 50 Kilogr. Fleisehgewicht
beste feiiifte Waare 59,00—60,00 Mk., mittlere Waare 48,00—50,00 Mk.

3. 894 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Siilogr. Fleisch-
gewicht exclusive Steuer Prima-Waare 21,00—22‚00 Mk., geringste Qua-
lität 8,00—9,00 Mk. pro Stück.

4. 582 Stück Kälber erzielten in ftärkerer Waare gute Preise.

Breslau,4. August. sWochenvericht vom sBroDnetenmarttJ Weizen
per 100 Kilogr. weißer 14,60—18,30—20‚70 Mk., gelber 14,60—18‚20 bis
19,20 Mk., feiiister darüber. » ·

Roggen per 100 Siilogr. 15,90—16,30—16,80 Mk., feiiister darüber.
Gerste per 100 Kilogr.13—14——14,50—15,50 Mk., feiiifte Darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 12,00—13,20—14,0«J Mk., feiiister Darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 15,70—16,70—18,80 Mk., Futtererbsen

14,50——i5,20—15,80 Mk. Vietoria-Erbsen 20,50—21,50—23,00 Mk., Lin en
kleine 28,00—36,00, gro e 44—54 Mk., feinste Darüber. Bohnen, schle-
sifche 20,00—21,00—23,00, galizische 20—21,00 Mk. Lupinen, gelbe 970
bis 10,50—11,0 Mk., blaue 9,20—-9,60——10·,50. Wirken 14,50—1s5,50 Mk.
Mais 13440—-14,00——14,50 Mk. Buchweizen 18,00—19,00 Mk. Alles
per 100 Siilogr. » h · ..

Oelsaaten: Wiiiterraps 27,0—29,75—31‚29 SJiE, Wiiiterrubseii 28,00
bis 29,00—30,50 Mk. per 100 Kilogr. .

Ha nfsamen 20,00—21,00—22,00 Mk. per 100 Kilogr. «
Leinsaiiieii per 100 Kilogr. 20,50—22‚50—23,5U Mk., feiiister

Darüber.
Rapskuchen schlesische 7,50—7,70 Mk., fremde 7,00—7,40 Mk. per

50 Kilogr. » .. »
Leinkucheii schlesische 8,50——8,70 Mk., fremde 8,20—8,40 SJiE per

50 Kilogr. ·
Spiritus. Jnfolge des aiidaueriiden Regens zogen unsere Preise

in der verflossenen Woche kräftig an und weisen heute eine Steigerung
von e. 2 Mk. gegen die Vorwoche nach. Die Umsätze waren rechtlebhaft
unD besonders für Herbst- und Winterterinine bestand gute Kauflust.
Kündigungen fanden nicht statt, Summen waren nicht nennenswerth.
Berichte vom Lande sagen, daß die Frühkartoffel vom ungünstigen Wetter
gelitten hat, während der Stand der-Spätkartoffel noch als gut zu be-
zeichnen sein soll. Jm Uebrigen dürfte eine frühzeitige Eröffnung der
Brenneampagne infolge Futtermangels zu erwarten sein, und werden zu
diesem Zwecke vielfach Maisankäufe bewirkt. Bei den Spritfabriken hat
sich nicht viel geändert, da dieselben vorläufigvon deinspanischsdeutfchen
Handelsvertrage nichts profitirenz das schnellstmögliche Inkrafttreten
desselben ist dringend wünschenswerth, da sonst als sicher zu befürchten
ist, daß OesterreichsUngarn die gerade bevorstehende Periode des Einkauss
der Spanier noch benützt, um unseren Fabriken den größten Theil der
Terniinschlüsse fortzunehmein Zu notiren ist von heutiger Börse per
100 Liter August 57,10 bz. u. Gd., August-September 56,90—57 bez.,
September-October 54,80 bez. u. Gd., October-November 53,50 bez., Sio-
vember-December 53 bez- December-Januar 53,20 bez., April-Mai 1884
54 bez.

Mehl: Weizenmehl er 100 Kilogr. fein 31,00—32,00 Mk., Haus-
backen 24,00—25‚00 M „S oggenfutterniehl 10,50—11,50 Mk., Weizenkleie
8,75—9,50 Mk.

Stärke: Weizeiiftärke 41,00—43‚00 Mk., Kartoffelftärke 25,75—26,00
Mk., Kartoffelftärkemehl 26,25—26‚75 Mk. per 100 .Siilogr. incl. Sack.

Preise Der Cerealien zu Breslau am 6. August 1883.
Festsetzungen der ftädtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare
 

T- st niedr höchst nieD Focht 'D «pro 100 Kilogramm Pxchå .‚3 Ä « z »- ä ‚Abt L sue r.
Weizen, weißer . 20s50"19»50 18s20 17 80 16 50 14 50

Dito gelber. . . 18180 17180 17.20 15 80 14 50 13s80
Roggen ...... 16‘60 16 40 16 20 16 — 15,80 15160
Gerste .. 15— l4 50 14-—13— 12'5012—
Hafer....... 14 — 13 70 13 4o 13 — 12f60 12 —
Erbsen ...... 18 30 17 50 l7 — wlöi— 15150 15|—

Festsetzungen der Handelskammer-Evmmissioir
pro 100 Siilogramm Ufern-; "ritnttleSt orJøWaare

Raps. «.· ............. 311— 29|50|27 50
Winterrubsen ........... 3a 50 29 25 27 50
Soiiimerrübsen........... — — — —- — __
Dotter ...._......'.'.———————
Schlagein. .. ........ — -— — —- — _..

Dito galizischer ........ —- - — — —- .-
. . . . . _—Hanfsaat.. —I—

Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3.50—3,75——4,00——4,25—4,50 Mk., pro
100 Kilo 6,00—7—7,50—8,00-8,50—9,00 Mk., pro zwei Liter o,12-—9‚14
bis 0,15—-0,16——0,17—0,18 Mk.

Zeu, 3,40—3,60 Mk. pro 50 Kilogr.
oggenstroh 20,00—22,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Breslau 5. August. sSiimrreieii-Woaieiibkricht von Paul Riemann
u. 61mm] I der ab elaufenen Woche hatten wir täglich starke Siegen:
gg‘f’fe, Die Die g tö »

ändiges trockenes Wetter dringend gewünscht. — Am Kleemarkt herrscht
rntearbe ten vollständi rten, und wird von allen S ten   

375
wenig Leben, von Jncarnatklee kamen mehrere Zufiihren neuer Waare
33mm, Die in Qualitätwenig befriedigten und daher auch nur u gedrückten

reisen Nehmer finden konnten. — Rothklee 70—80 Mk., Wei klee 50—75
Mk., Gelbklee 25—35 Mk., S wed. Klee 50—85 Mk. Tannentlee 70—80
Mk., Incarnatklee 15—19 M . Wiesengräser unverändert, Engl. Raths

 

Prima-Original iniportirt 23—25 Mk., deutsche Ab aat 15—19 Mk. tal.
Raygras, deutsche Absaat 20—24 Mk. Französ» s aygras 60-—-65 » k.,
Thimothee 25——32 Mk. Alles per 50 Kilogr— Netto- — Senf ruhiger,
28—36 Mk. — Lupinen schwach zugefü rt, viel in feinen Qualitäten ge-
fragt, gelbe 9,50—11 Mk., blaue 8——10».lik. Buchweizen nur noch verein-
elt gefragt, brauner 16—17,50 Mk., silbergrauer geräumt, 19—21 Mk.
Zur Knörig herrschte re e NiåiZfragg Preise sehr est, lan ranE 35—40

if.‚ kurzrank. 25—30 iE Alles per
100 Kilogr. Netto.

—ar. Schweinfurt, 2. August. sMarkiberichts Der gestrige mit 2500
Stück betriebene Rindviehmarkt bot vorwiegend eine große lZahl schöner
Zugochsen schwerer Art, und waren dementsprechend die Ankäute zur Aus-
uhr nach iorddeutschland sehr beträchtlich. Bei dem bedeuten-Ien3utrieb,
ein die Nachfrage nicht entsprach, blieb das Geschäft flau, unD zeigten sich

die Preise etwas niedriger, als in den vorhergehenden Märkten, so daß nur
Er eigentliche Primawaare bishersijze Auge ote stattfanden. Für große

8

ickeii unverändert, 15—16 - iE

 

were Sorte wurden 926—114 k., für mittelschwere Ochsen 815—889
k. pro Paar gezahlt; leichtere Waare blieb wenig gefragt, während Jung-

vieh guter Qualität gesucht und hochpreisig war. Im Schweinegeschät
hielt er bisherige Druck an, unD ofteten e .
nur 10—21 Mk., Läuferschweiiie 30—52 Mk. pro» Paar; beis astschweinen
stellte sich das Pfund Fleischgewicht im Durchschnitt auf 50—52 Pf.

Hamburg, 4. August. [H. J. Merck u. (So. Salpeter. Chili etwas
fester und wir notiren Locowaare 11_—ll‚10 s k. erste Kosten. Rafsi-
nirter Ehili 18—19‚50 Mk. Reiner Kalt 22—25 Mk.

Magdebiirg, 3.August. [amtlicher Ziiekerbericht.s Rohzucker. Jiii
Laufe Der Woche kam von Kornzucker nur ein Restlager von circa
7500 Etr. in effectiver guter Waare zum Verkauf und wurde dafür
31,50 Mk. incl. Sack. Basis 96 ab Station bezahlt. Im Uebrigen find
nur Nachproduete zu sehr unregelmäßigen, im Durchschnitt aber etwas
niedrigeren Preisen gehandelt. Umsatz: daseiend 20000 Etr. Rohzucker
und auf Lieferuiig per September-Januar 12000 Ctr. a 29,25 Mk. excl»
Basis 96. Siaffinirte Zucker. Auch während dieser Berichtswoche
trat im Geschäft mit rasfiiiirteni Zucker keine Veränderung ein; Die Ten-
denz unseres Marktes bewahrte ihre bisherige Festigkeit, blieb jedoch dabei
aiihalteiid eine ruhige, unD wurDen zu voll behaupteten Preisen 12 000
Brode, 3500 Etr. geniahlene Zucker und 300 Cir. Würfelzucker umgesetzt.
Melasse, bessere Qualität, zur Entzückerung geeignet, 42 bis 43° Be.
excl. Tonne 4,70—5‚00 Mk., geringere do. nur zu Brennereizwecken passend,
42—430 Bez. excl. Tonne, 4,10—4,50 Mk. Ab Stationen: Kornzucker, excl.
von 96 pEt. 31,00—31‚40 Mk., do. excl. von 95 pCt. 30,00—30,40 Mk.
Nachproducte, excl. 88—92 pEt. 22,00—25,20 Mk. Bei Posten aus erster
Hand: Melis, ffein, excl. Faß 38,00 Mk., do. mittel, excl. Faß, 37,50 bis
37,75 Mk., Würfelzucker II., incl. Kiste 38,00 Mk., gem. Raffinade ll.,
incl. Faß 36,25—36‚50 Mk., gem. Melis l., incl. Faß, 35,50 Mk., Farin,
incl. Faß, 30,75——34,00 S'iE Alles per 50 Kilogr.
 

Fragen nnd Antworten
(Weitere Aiifragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erivünscht.)

Fragen.
Feldgrasban. Welche Mischung von hochivachsenden Mähegräsern zur

Erzielung großer Hemnafsen aus mittlerem, im Herb te und Frühjahre
nassem, in einer Flusiniederung gele eneni Boden sind ie empfehlenswer-
thesten? Bemerkt muß werden, daß er Boden als Wiese dauernd nicht zu
benutzen ist, weil in trockenen Jahren der Ertrag an Gras zu unbedeutend
ist, daher nur 2 Jahre lanstatt Klee wie biegen Gras gebaut werden soll
in einer 5jiihrigen Notation mit eiiimaligerxwüngung E. F in L.

»Ic«

Verwertlsung von Ravsschalcn. Die Aufbewalrun der Rapsschalen
macht namentlich in denjenigen Wirthschaften, wel e Japä in größerem
Uiiifange anbauen, zuweilen recht erhebliche Umstände; dazu müssen die-
gelben, falls nicht Schafe gehalten werden, bis zum Winter liegen, da sie
as Rindvieh nur nach Aufbrüheii mit Schlempe annimmt. Es fragt sich

daher, ob der Nägrwerth der Pliapsschalen so hoch ist, daß er diese Ver-
iveiiduiig lohnt, o er ob es nicht vielleicht zweckmäßi er wäre, die Raps-
schalen auf stark bindigem, thonhaltigeni Acker als ünger unterzup ügen.
Oder sind vielleicht Versuche mit der Aufbewahrung derselben in Maner-
gruben gemacht worden, und bejaheiiden Falls, wie waren die Resultate ‘i

Gr
antworten.

Gelber Kaiserweizen. (Nr. 43.) Der Empfehlung des Kaiserweizens
seitens des Herrn N. G. in Nr. 61. des ,,Landwirth« kann ich nicht voll-
ständig beipflichten, da derselbe auf einigen Plätzen der Provinz, z. B. in
Görlitz, voii den Mühlen nicht gern ekauft wird. Bei der Unsicherheit der
Bezeichnung ist es jedoch auch möglich, daß Herr Si. G. eine andere Va-
rietät als wir bei Görlitz initWKaiserweizenPbezeichnet Gr.

 

Sc-

Einsiiuern von Rübenbläitern. (Sir. 60.) In Nr. 25 des »Land-
wirth« sinden Sie die qu. F"rLge schon beanetwortet. R.-S.

96

Kalt unD künstlicher Dünger. (Sir. 60.) Kalt verträgt sich wohl mit
allen Arten künstlichen Diingers und befördert meistens dessen Wirkung.
Indeß empfiehlt sich nicht ein gleichzeitiges Kalten des Bodens mit sog.
Aetzkalk unD Aiiwenden von küiistlichein Dünger. Ersteres sollte vielmehr
zeitig vorher geschehen. X Sir.

sie
Giruöarteii für Moorboden. (Sir. 60.) Vorausgesetzt, daß derselbe

gehörig entwässert — nänilich das Grundwasser bis auf mindestens 3 Fuß
entfernt ist —- erwies auf solchem sich das Honiggras (llolcus lauert-us und
h. mollis) von allen anderen Grasarten am geeignetsteii und ergiebigsten.
Weil das Honiggras aber horstig wächst, so empfiehlt es sich, einiges
Zittergras (Briza) unD Kainmgras (Oynosums), auf irgend besserem, schon
gedichteten Moorboden Thimothee-Grassaat (Phleum) zuzusetzen. Immer
sollte den Wiesen mit Moorboden — wenn thunlich schon im Herbst, sonst
zeitig im Frühjahr, wenn Uebersluthungen nicht zu besorgen sind, kali-
reicher Kainit bis 3 Etr. pro Morgen gegeben und am besten mit der
Kettenegge möglichst in die häufig nioofige VLarbe gebracht werden. Kr.

Düiigimg nach abgeernteten Liivifieir (Nr. 60.) Der Phosphorscjuke- W
gehalt der zum Unterpfliigen als Dünger für Rog en bestimmten Lupinen
kann durch eine Gabe von kalireichem Kainit un stickstosfreicheiii Chiti-
salpeter nicht ersetzt werden; vielmehr muß dies durch ein passendes phos-
phorsäurehaltiges Düngemittel geschehen, wozu man erfahrungsmäßig ent-
weder Superphosphat oder gediimpftes Knochenmehl, 11/2—2 Etr. pro
Morgen für Winterroggen empfehlen möchtg Kr.

Sc-
Auifindung von Brunnen. (Nr.» 62.) Der Nachfolger des Grafen

Wrschowetz im Quellensiichen ist sein Sohn Alexander Graf Wrschowetz zu
Schweidnitz in Sehlexien Wie derselbe in der ,,Schles. Ztg.« mittheilt,beab-
sichtigt er im Mai o er October 1884 für einige ahre nach Siidafrika
überzusiedeln und zwar ebenfglls behufs Quellenan nDung. R.

öc·
Huflattich (Nr. 62.) Sie bemerken vollständig mit Recht, daß weder

tiefe Bodenlockerung noch Drainage den Huslattich zu vertreiben vermögen;
ebenso wenig wirksam erweist sich auch das in ein gen Ge enden Deutsch-
lands polizeilich angeordnete Ausreißen der P anzen.
erzielt man mit folgendem Verfahren: Der gar
Acker bleibt in Dresch liegen, und werden wä read zweier Jahre die Blätter
möglichst oft mit der Sense abgeschnitten, wodurch allmählich der Wurzel-
stock von oben mich unten abstirbt. Tritt das schädliche Unkraut weniger
massenhaft auf, so läßt sichsäusig schon durch Anbau von Hülfenfrüchten,
Wickgemenge u. f. w. eine esserung erreichen. St.

esseren Erfolg

 

cLiteratur-.
Die Schattenseiten Der in Eüniemberg üblichen Pramiirung des Rindes

vom volkswirth chaftlichen Stan punkt aus betrachtet und unter Hin-
weis auf die ehre vom Milchspiegel mit Abbildungen der

chswöchige Sau ferkel wieder W

von Huflattich leidende i 

wichtigsten Milchspiegelzeichen, erläutert von Georg ·öppritz sen.
Stutt art 1883. Commissionsveilag von Göltz und s iihling

Wir ha en es in dem vorliegenden Werke mit einer eigenarti en Ar-
beit zu thun. Der Verfasser wendet sich energisch gegen die ubli e Prä-
miirungsniethode und bemerkt in Bezug hierauf, daß bis gebt alle Vieh-
ausstellun en dem Landwirth bezüglich des ökonomischen o er Zuchtwerths
der ausgeftelltem insbesondere der prämiirten Thiere nichts haben bieten
können, weil neben den publicirten Prämien keine Motivirung, keine An-
galtspunkte für die Beurtheilung derselben gegeben wurden, und deshalb sur
ie eigene Belehrung Nutzen daraus nicht gezogen werden konnte. »Es sei
odann bei der Präiiiiirung der Bullen in erster Linie der Nachweis» der

ilchergiebi keit der Mutterthiere in Betracht n ziehen, wie denn liber-
Nupt kein tier sur Zucht verwendet werden solle, bei dessen Mutter dieser
S achweis nicht er racht sei. Der Verfasser ist nun eifrig bemüht gewesen,
äußere Kennzeichen der Milchergiebigkeit, welche er in erster Linie als Kriterium
für den Werth des Rindviehes betraYet, aufzufinden und hat zu diesem
Zwecke im Anschluß an die Arbeiten uenons und Magne’s dem Milch-
spiegel seine besondere Aufmerksamkeit zugewandt Bei diesem während
mehrerer Decennien fortgesetzten und mit Eifer und Sorgfalt vorgenomme-
neni Studium ist es denn dem Verfasser u. A. gelungen zu constatiren,
daß zwischen den unseres Wissens von Zö pritz zuerst beobachteten eigen-
t üiiilich behaarten Querstrichen am Hinterfchenkel lind der Ausbildung des
S ilchspiegels gewisse Beziehungen bestehen. Wir sagten oben, daß die vor-
liegende Arbeit eigenartig sei, und dies mag es rechtfertigen, wenn wir Die
mannigfachen kleinen Mängel und Unrichtigkeiten ni t weiter erörtern.

ir meinen, es verdiene alle Anerkennung, wenn ein -. iann mit roßen
Opfern an Zeit und Geld in der selbstlosesten Weise, ohne jeglickze inter-
itützung und unter anderen hier nicht wiederzugebenden hemmen en Um-
"tänden sich um die Kliirftellung einer immerhin nicht unwichtigen Frage
bemüht und schließlich die Resultate seiner Forschungenan eigene kosten
und ohne Aussicht auf entsprechenden Wiederersa veröffentlicht. Wir gön-
nen daher dein Verfasser die Genugthuun , ein erk geschaffen zu haben,
welches namentliclbdurch die ganz vortrefPlichem zahlreichen, in Lichtdruck
wiedergegebenen ss riginalaufnahiiien verschiedener Milchspiegel bei Kühen
unD Bullen einen dauernden Werth besi t. Letzterem thut es keinen Ab-
kiruch, daß wir den Ausführungen des Verfassers nicht immer beipflichten
onnen.

Technologifchcs Lexikon. Handbuch für Gewerbtreibeiide lind Industrielle
von Doeent G. Brelow, Dr. O. Danimer und Prof. E. Hoyer.

Von diesem Lexikon, dessen Brauchbarkeit für weite Kreise eine ganz
eminente ist, liegen bereits 24 Lieferungen vor. Wir müssen rückhaltslos
anerkennen, daß die Behandlung der einzelnen Gegenstände, der Umfang
des berücksichtigten Stoffes u. f. w. unseres Erachtens nach durchaus zweck-
entsprechend genannt zu werden verdienen. Das Verständniß erlei tern
ehr die dem Text beigefügten zahlreichen und recht gut ausgeführten 'llu—·
ftrationen. Wir sind der Ueberzeu ung, daß sofern die weiteren Lieferun-
gen aus gleicher Höhe stehen, die erausgeber und die Verlagsbuchhand-
lung ihre schwierige Aufgabe in ganz vorzüglicher Weise lösen werden. Jm
Uebrigen sei auf das hingewiesen, was wir bei Besprechung der ersten Lie-
Lerung (Sir. 22.) gefagt haben. Nochmals wollen wir a er hervorheben,
aß die Anschaffung dieses Werkes um fo mehr zu empfehlen ist, als der

dPreis dessel en mit Rücksicht auf das Gebotene recht mäßig genannt wer-
en ann.

Verantivortlich für die Redaction: Walter Ehriftiani in Vreslau.

—

Hpreclssaat

Professor Dr. M. Winken-se Urtheil über Die Thier-Statuetten
Der landwirthschastlichen Hochschule in Berlin.

C‘s’n feinem Referat über die Abtheilung IX »der internationalen land-
wirthschaftlichen Thierausstellung in Hamburg (Sir. 55. D. Zig.) spricht sich
Professor Di-. Wilckens zum Theil sehr anerkennend über die dort seitens
der landwirthschaftlicheii Hochschule zu Berlin ausgestellt gewesenen Samm-
luiigeii zur Uiiterstütziin der Thierzuchtlehre aus. Seinem Lobe läßt er
jedoch ein wegwerfendes I rtheil über einen Theil dieser Sainmliingen folgen,
indem er sagt: »Von den die Thierformeii erläuternDen Modellen ist nicht
viel Rühmliches u sagen. Vom principiellen Standpunkte aus erkläre ich
mich sehr eiitschie en gegen Siormalfiguren. Was von Settegast und von
dem Verfertiger dieser Siormalfiguren, Bildhauer Ma Landsberg in Berlin,
selbst ausgestellt ist, verräth eine fo geringe Kenntni der Raceeigenschaften
der nach ebildeten Thiere, welche überdies mit zahlreichen Fehlern dargestellt
sind, da zur Ehre der Berliner Hochschule diese Ausstellung besser unter-
blieben wäre. Immerhin sind die Landsberg’schen Modelle noch besser, als
diess älteren Formen von Hausthiereii mit ganz uiimöglichen Körperverhält-
m en.« -

Zunächst muß ich die Ansicht Wilckens’ berichtigen, daß die Landsberg-
schin Modelle Siormalfiguren sind oder sein folen, wenn man nämlich
darunter die plastische Darstellung des ideell Vorzü lichsten, das eine Raee
zu bieten vermag, versteht. Zu diesem Zwecke mü te man, Da es in der
Wirklichkeit auch unter Thiergestalten Ideale nicht giebt, die Figuren durch
Eombination conftruiren, was — abgesehen von etwaigen principiellen Be-
denken — im vorliegenden Falle nicht im entferntesten Absicht gewesen ist.
Die Modelle Landsbergs sind nicht gedachte Formen, sondern ohne Aus-
nahme Portrait-Statuetten, d. h. getreu nach dem Leben aufgenommene
Abbildun en bestimmter, mit der Charakteristik der Race, welche sie reprä-
sentiren ksollen, im Einklang steheiider Individuen aus hervorragenden
Zuchteii. Darüber lassen dieselben an? feinen Zweifel, denn auf dein Sockel
einer jeden befindet sich in großer S rift der Name des Züchters und des
Zuchtortes. Das muß Wilckens ganz übersehen haben, sonst hätte er· nicht
nöthig gehabt, sich bei dieser Gelegenheit »sehr entschieden gegen Normal-
figuren« zu erklären·

Der ausgesprochene Vorwurf, die Arbeiten verriethen ein geringe
Kenntniß der Raceeigenschaften der nachgebildeteii T iere, findet am besten
Abweisiing in Dem Urtheil der Männer, aus deren uchten die Modelle zu
den Thier-Statuetten entnommen find. Wilckens wird, wie geringer auch
über mein eigenes Verständiiiß für leierformen denken mag, doch einräumen
müssen, daß es an den hierzu erfor erlichen Kenntnissen Demjenigen nicht
gebrechen kann, der sich als Züchter hervorragender Thiere der unbedingten
Anerkennung des Publikums erfreut. Wird das eingeräumt, fo ift Damit
auch die Hinfälligkeit des Wilckens’schen Urtheils über die Landsberg’schen
Thier-Statuetten erwiefen. Denn mit wenigen Ausnahmen sind die Originale
dazu von den Züchtern derselben selbst ausgewählt, und die letzteren haben
sich übereinstimmend dahin ausgesprochen, daß die Landsberg’schen Sculp-
turen die Eigenschaften und Eigenthümlichkeiten der Originale in für die
Züchter selbst überraschendem Grade zum prägiiantesten Ausdruck bringen.

enn wir unter Denen, Die in Dem eben bezeichneten Unifange beifällig die
sculpturelle Leistung Landsber ’s aufgenommen haben, u. a. üchter wie
Stahlschinidt-Eanena und Lüb en-Sürwürden antreffen, so wir sich selbst
Wilckens der Ueberzeugung voii dem Gewicht dieser Stimmen wohl nicht
verschließen. Sollte er es übrigens zur Erhärtung des eben Erwähnten
für wünschenswerch erachten, das Urtheil dieser SJänner in Den eigenen
Worten zu vernehmen, so würden dieselben zu einer öffentlichen Kundgebung
in dem angedeuteten Sinne jeden Augenblick bereit fein. Wilckens könnte
alsdann freilich noch einwenden, daß eine gewisse Voreingeiioiniiienheit für
die Producte ihres züchterischen Wirkens und das Gefühl der Genugthuung,
Individuen ihrer Zuchteii plastisch sixirt im Publikum verbreitet zu sehen,
die Unbefangenheit des Urtheils jener Züchter zu trüben geneigt seien. Nun
wohl, so niö en andere sprechen, welchen jedes persönliche Interesse an der
Sache fern legt Unter ihnen nenne ich den Oekonomierath Peterfen, den
als gewiegten Kenner landwirthschaftlicher Hausthiere gelten zn lassen,
Wilckens doch nicht Anstand nehmen wird. Er spricht sich (,,Milchzeitung«,
lfd. Jahrgang Sir. 12.) u. a. wie fol t aus: »Nachdem ich Gelegenheit ge-
habt habe, in dem Atelier des Betre enden (M. Landsberg) feine Arbeiten
u sehen, kann ich mein Urtheil nur dahin abgeben, Da? es dem Künstler

lkommenes zu chasfen, wie ich es

—
-

 

«
-

 

in der That elungen ist, etwas so Vo
bisher nicht Für niö lich ehalten habe.« Jn ähnlich anerkennender Art
haben sich über die ands erg’schen Arbeiten die Generalseeretäre Kreiß in
Königsberg, von Mendel in Oldenburg, der Lehrer der Landwirthschaft
Dr. ällönn in Holstein u. a. geäußert.

Jch wende mich nun zu den übrigen, den Landsberg’schen Arbeiten
nicht zugehörigen und gleichfalls in Hamburg von der landwirthschaftli en
Hochschule ausgetellten Thiermodellen. Sie sinden in dem Wickens’s en
Regerat eine no abfälligere Kritik, denn es wird ihnen darin vorgeworfen,
da sie noch schlechter als die Landsberg’schen Modelle seien und ganz un-
mögliche Körperverhältnifse an sich trügen. Tlsatsiichlich bestanden e mit
wenigen Ausnahmen theils aus getreuen Rachb ldungen der weit un breit
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Da infolge der jetzt herrschenden Witterung der Rothlauf unter denat. Auch sie sind nicht ,,Normalsiguren« im oben erläuterten Sinne, son-
Schweinen fast allenthalben nnb fehr gefährlich an ritt, so halte ich es imern — wie der Sockel auch hier zu erkennen giebt —- PornätsSculpturen

hervorragender Individuen unserer berühmtesten Zuchten (Trakehnen, Graditz, allgemeinen Interesse für geboten, auf ein Mittel inzuweisen, welches bei
richtiger Anwendung fast unfehlbar genannt werden kann und das jeden-Hundisbiirg Kl. Kienitz, Siirwürden), an Ort und Stelle mit derjenigen

älßahrheit nnb Mekstekschaft nachgebilbet, bie alle Arbeiten des in der ganzen falls bestimmt ist, wenn es sich Bahn brechen sollte, diese Seuche für immer
unschädlich zu machen. Das Mittel besteht in der Anwendung der Ries-Culturwelt bekannten Künstlers auszeichnen. Daß Bronceabgüsse dieser aus-

blaue Flecken bei dem Thiere. Ich brachte nun nochmals in jedes Ohr
und zwar mehr von der Ohrenf itze aus ein Stück Wurzel, welches ich an
theilweise mit einem Messer abs abte. Die Wirkun war ausfallend: schon
am andern Tage verlor sich die unkle Farbe, der chüttelfrost ließ nach
nnb nach zwei Tagen war das Thier gerettet. Es war natürlich noch fehr
fchwach, die Ohren waren sehr angeschwollen und mußten stellenweise an-
estocheii werden, gleichsam als Aderlaß; an enblicklich ist das Thier voll-
täiidig gesund — unberufen — und ist au nicht zu begrüßen, daß sich
als Folge der Krankheit das Reißen einstellen wird. —- as 2. T ier ver-

 

 

gestellteii slßolff’fchen Originalmodelle als Staats-Ehrenpreise auf lanb= wurz (helleborus vix-just deren Wurzel mit Hilfe eines dazu geeigneten sagte am 22. Abends zuerst sein«Futt»e»r und ich ging sofort mit ieswurz
Instrumentes etwa in der Länge eines Zoll’s in die Ohrlappeii und zwar vor Und zWaV gleich mit zWEI StUckeU in jedes Ohr- Am 23· Juliwirthschaftlichen Thierausstellunlgen verliehen werden und diesem Zweck auch

in Hamburg gedient haben, fol hier nicht unbemerkt bleiben.
H. Settegast·

erschienen auch die rothen Flecke, die aber nach 24 Stunden wie-
der vollständig verschwanden; das Thier zeigte sofort wieder Appetit und
war am 27. bereits als ganz geheilt anzusehen. Es hatte keinen Augen-
blick feine Beweglichkeit verloren nnb nur 2 Tage Appetitlosigkeit gezei t.
Es war auch fleißig mit Wasser begossen, im Uebrigen aber in recht tro e-
neiii Stalle gehalten worden. Der Vorsicht wegen hatte ich beide Schweine
aus dein allgemeinen Stalle entfernt. Ein drittes Schwein, ähnlich be-
handelt wie das vorherrgehende ist noch in Behandlung, aber auch auf dein
Wege der Besserung Dasselbe Resultat ist bei 2 Schiveineii von Nachbaren
zu verzeichnen. Es ergiebt sich also der Schluß daß das Mittel unfehl-
bar wirkt, wenn es sofort, vor Ausbruch der eigentlichen Krankheit, beim
ersten Veriveigerii des Futters, angewandt wird, daß seine Wir ung aber
auch später in schwierigen Fällen bei richtiger und aufmerksamer Behand-
lung nicht ausgeschlossen ift. Ich habe die Pflanze nebst Instrumenten be-
zogen von Gutsbesitzer Rupp seu. Li fersberg bei In elfingen zum Preise
von 3,50 Mk. Die Pflanze, deren urz.-l aus zahllosen langen Striihnen
besteht, die eben das Heilmittel bilden, habe ich an epflanzt und kommt
dieselbe im Garten gut vorwärts. Eine Wurzel rei )t für ein ganzes Dorf
nnb wächst auch wieder vollan nach. Die Verbreitung dieser Erfahrung
wunscht im allgemeinen Interesse

Kreibaii, 29. Iuli 1883.

auf der äußeren Seite, von der Spitze egen den Kopf des Thieres hin,
hineingebrachtwird. Außerdem müssen eisige Waschun en resp. Begießuiigen
mit kaltem Wasser stattfinden, selbstre end außerhalb es Stalles, der un-
bediii t trocken nnd tüchtig mit Stroh versehen sein muß. Nach jedem
Begie en muß das Thier zu seinem Troge geführt werden, der nur mit
frischem Wasser zu füllen, und versucht werden, dasselbe zum Trinken zu
veranlassen. Zum lieberfluß gab ich diesem Wasser 15 Tropfen Aconit bei,
ein honiöopathisches Mittel, das gegen Fieber wirksam und in jeder Apo-
theke für 3()—50 Pf. zu haben ift. Die aiize Krankheit zieht sich nun in
die beiden Ohren, die infolge dessen fast Lschwarz werden, das Thier aber
verliert nach 2 Tagen feine Flecke, nimmt allmählich wieder Futter an
(lauwariiies Milch- oder Kleienwasser) und ist mich 5 Tagen spätestens
wieder ganz gesund. Ich empfehle dieses Mittel auf Grund eigener Erfah-
rung, die ich in den letzten 10 Tagen an meinen Thieren (8 monatliche
Schweines gemacht und empfehle es erst heute, nachdem die ersten Thiere
vollständig hergestellt sind; der Hergan der Krankheit war folgender: Am
17. Juli versagte das erste Thier sein utter und iviirde daher beobachtet.
Am Morgen des 3. Tages, also iii1119., war dasselbe schon ganz mit rothen
glänzenden Flecken, dem Zeichen des braiidigen Rothlaufes edeckt. Nun-
mehr wandte ich obengenaiintes Mittel an, indem ich in jedes Ohr ein

Das Mittel war mir auch neu, nnb mag ich

 

Unser Obstmarkt.
Noch immer, wie feit vielen Jahren, klagen die Käufer nnb Eonsu-

nieiiten des hier zum Verkauf gebrachten Obstes, daß die Besitzer und
Pächter der Obstbaume die Früchte zu zeitig abnehmen, ehe biefe bie rich=
tige Größe und Reife erlangt, wodurch sie wohlschmeckender nnb ber Ge-
sundheit zuträglicher geworden waren. Aepsel unb Birnen, die noch zu
klein und unreif gep liickt, werden, wenn wir sie dann liegen laffen, welk,
teigig und faulen. 'benfo wird die Reineelaude (rnnbe grüne Pflaume)
hier ganz hart und klein uiii Markt gebracht nnb kann nur zum Einkochen
verwendet werden, ba sie ionft auch nur welk wird und roh ungenießbar
ist, während diese schöne Frucht, bei richtiger Reife gepflückt, am liebsten
roh genossen wird. Ganz uiireifes Obst, welches der Sturmwind geschüttelt
hat, müßte gar nicht zum Markt gebracht werden bürgen, ba es nur arme
Kinder kaufen nnb effen, bie davon krank werben. ie Ursache, ivaruiii
die Besitzer das Obst zu zeitig abnehmen, liegt natürlich in dein Bestreben,
es vor Dieben, Sturmwind, Regen zu schützen, ehe es ihnen verloren Stück jener Wurzel brachte.

 
Pet. Lexis. geht. Giebt es keine Abhilfe für den besprocheiien Uebelstand? lmich hierbei nicht ganz geschickt benommen haben, denn die Krankheit machte

Breslau. Einige Hausfrancn. rasche Fortschritte, und zeigten sich bereits am folgenden Tage große dunkel-

 

 

Die Eiscngieszerci und Fabrik laiidivirthschaftlicher Maschinen

E. Januseheek, Seljiveidiiitz,
Niederlage in Brcslan, Sadoiva-Straszc 62,

empfiehlt von ihrem Lager in verschiedenen Größen

Damvfdrcskhmaschincn n. Locomovilcn ·-
neuester Eoiistruetion, mit___bopgeltem Putzwerk nn_b Patent-Sortireylinder, unter weitgeheiidster n s

Garantie sur Solidität, Leistungsfähigkeit nnb Reindrusch von

Vogel de Gomp.‚ Nciiscllerhauscii-Lcivzig,
außerdem ihre eisernen echlagleiftenarefchmafit)inen mit Roßwerken, 1-, 2:, Z- u. 4 _
Stiftcndrcskhmaschincn zu Hand- nnb Roßbetrieb, Drillniaschiucu, System Sack, mit paten- -

durch welche bei Wechselnng der Saat das Losnehmen des großen Fahr-
in leichter, dauerhafter Bauart,

Reihenzahl und Spurweite, Dibbclmaschincn mit Furchenzieher, Häckselmaschincn verschiedener
Eonstruetionem Futter-« oder Haseranetsehniaschineii, Schroiiniihlcin Oelknehcnlirecher, Ringel-

 

   tirter Verbesserung,
rades erspart blei t,

(12   

 

piinnig,

mit Vorder- oder Hintersteuer, jeder

walzen, Rübensehiicideiiiaschinen, Getreidcrciniannas- oder Wursniaschinen, Schälnstiiac 2e.
   in foliber nnb gebiegener Ausführung zu zeitgeiiiäßeii Preisen, pateiitirte Jaschke’fche

Diiiiiicrstrenmasehincn stets vorrathig

 

Dampfdresehmasehinen
mit patent. SelbstaEinlege-Apparat von

Glayton &Shuttleworth in Lincoln
empfehle ich hiermit angelegentlichst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche
ohne Ausnahmebrillante Zeugnisse, stehen zur Verfügung. Die Fabrik lieferte
bis jetzt über 21000 Locomobilen und über 19000 Dreieck-Maschinen,
Zahlen, die von keiner anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und
wohl am Besten die Vorzüglichkeit der Clayton’schen Maschinen beweisen.

Ferner empfehle ich als Specialität meiner Eabrik: (3

Göpel-Breitdresehmasehinen‚
sowie lnein Lager aller anderen landwirtlnschaft-
lichen Maschine-h Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine
zur Probe.

J. Kemna, Breslau,
I- Eisengiesserei und Maschinenfabrik.“

Origanl-Prima-Erdnusiinchen AI.
frische Baumwollsaatkuchen, lieferbar nur November-December

von Aehenbaeh e 00., Hamburg,
halte in bekannter Gütebilligst empfohlen. ·

Gleichzeitig offerire Palnikucheii unb Eocosnußkuchen in bester Waare.
Um Irrthünier zu vermeiden, erlaube ich mir zu berichtigen, daß alle Artikel von

Achcnbach G Co. nur allein durch mich vertreten werben.

Breslan, Ohlaner Stadtgraben 3. H, SGhrödOr.

Husten Proctor e Go.’s
Locomobi en und Dresschmaschiuen

nd von den Guten die Besten, weil dieselben am standhaftesten gebaut sind und vermöge
ihrer effectiven Größen-Verhältnisse weit größere und bessere Leistunggzen erzielen als anbere,
bie nur nominell gleiche Größen- und Stärke-Verhältnisse haben. egen dieser und vieler
anderer Vorzüge wurden Ruston, Proctor ö- Co.’·s Locomobilen nnd Drcsehmaschinen
180 Mal mit ersten Preisen und Medaillen ausgezeichnet x

Die vorzüglichsten Zeugnis e und Reserenzen von Hunderten von Besitzern.

Ge r. Gülieh. Breslan
Mit der von Ihnen im Jahre 1872 gekauften Locomobile und Dres niaschine aus der

säjibrik der Herren Ruston, Proctor G 00., Lincoln, bin ich in eder Hinsicht zu-
edengestellt. Die Maschine leistet bei starker Bedienung unglaublich viel; das Stroh bleibt

latt, die Körner sind nicht zerschlagen nnb bie Reinigung des Getreides in allen Sorten
t gut. Graf v. d. Schulenburg.

Triebusch bei Bojanowo.

lind. Saek’s Patentschiilvfliige, 3- n. 4sihaarig,
äserdereihen in mehreren Breiten,

ampol’s._ Patent Diingerstreuer in 8 breiten. empsiehci
Berthold Hirschfeld, Brcslau, Kais.-Wilh.-Str. 19.

- Zur Herbstvestelluiig
empfehlen wir unseren bewährten

lg hät. cZziimkkifthlensiiurehaltiaem Wasser lösliche Phosphorsiinre,
o o p

11 30i. Kansale Magnesia 2e. enthaltenben

I- an en-Niihr o . '-
man: Japa- Schwgimitzsz Hallig G KÖIIIOI‘.

 

  
 
 

(2

 

 

 

 

.„‚

J (

in...

200 NegrettiäMutterschafe
feine Wolle, Durchschnittsoreis 210 Mark,
große Figuren, verkauft bei Abuahme Ende
August Dom. Priftelwitz bei Obernigk. (_1

O_‚_..-’.'r
K r. \1
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Derl Bockverkauf

aus hiesiger Original-Southdamit-Stamm-
heerde hat begonnen. ' 1
Dom. Ober-Glauche bei wenn;

«

 

L... -

Rambouillet - Stauimhcerdel
Eckertswalde,

Kreis Garen.

Der Bockverkans
beginnt wie alljährlich den 1. September,
Mittags 1 lihr. (
Die Heerde ist keriigesuiid und kommen

ca. 100 Stück besonders schöne Thiere zum
Verkauf. Döpping.

Eine Kemna’fdjc (

Glipel-Dreschmiiskhine:
vor zwei Jahren neu gekauft, wenig gebraucht,
vorzüglich dreschend, ist nebst dazu gehörigem
sehr starken sechsspännigem Göpel u ver-
laufen. Breite der Trommel 52 Zo , Preis
500 Niiirk
Doiniiiinni Stiebeiidorf per Ob.-thgau.

M wZiffSaat
offerire ich in vorzüglichaster Qualität unter
Garantie höchstersee mfZiakeitnReinheiu

Jncariiatklee, nchweizen,
Riesen-Kniirich,
Wasserriiben,

schottisihe Riesen-Turnips,
Sens, Grasiamen

für feinste Rasenplätze und Wissen in ein-
zelnen Sorten und vorzüglichsten - ischungen.

Oswald Hubner,
Samenhandlung,

Breslaii, Christovhoriplatz 5.

- Reinvliitige Winter-
Marsch-Ballen

Reinbliitige
LiucolnshimEber

sprungfähig, verkäu ich auf dem

Dom. Weissaik
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Ghilisalpeter 15!i-«—-160-0 Stickftoii
zur Lieferung per Herbst cr. und Febi«iiiir-D)iiirz 1884. sowie (5

KHOGIIGIIIIIGM, 40/0 eticl‘ftoff, 22 0/0 Phaspboriänre
L- geb.‚ ff. gemahl., rein und iiiieiitleinit per Herbst cr. offerirt

tto 0gr0wsky‚ 92....“:Bl's'tllltä. 20.

Garrett Smith G Co.’s
Buchen-Magdeburg

__ O_ Dampf-Drcschmaschmcn nnb Loeomobilen
.j-,—' in allen Größen, für jede Art Brenniuaterial, große Kessel, anf 6 Atm. Dampf-

spannung amtlich geprüft, in ihrer Leistungsfähigkeit uiiübertroffen, empfehle unter
? weitgehender Garantie von meinem Lager hierselbst. diieferenzem Kataloge und

- Preislisten gratis nnb franeo. is

Gustav Hertel,
_ __ Brcslan, Gräbschcncrstrasze 98100.

 

   HEFT-» .- i;.·-i-«’

o

mid vitisiiit. ° «
Alavastc ·-Düngcr-Gyps 97—98vrocentig,

ungefährlic, besser und um mehrere hundert Procent billiger als Schwefelsäure zu
gleichem ’tuech empfehle feinst geiiiahlen zu solidesteni Preise, ebenso stets frischen
Ia. Portlandnxcment Dachvappen. seien- nnb eteinl'ohlentheer. (2

P. Stahl, Breslau, Catliarinenstrasze 6.
—"Iiaizeiseniräger, Baugusswaaren,

Eisenconstrnctionem niasch nelle Anlagen,
Kostenaiischläge und statische Berechnuiigeii umgehend und gratis offerireii

Breslau. J. N. Bllstein 016.,
Flurstmße 9. Maschinenfabrik, Eiseugicsierei und Kesselschniiede.

Zur Herbstdiingung
der Zuckerrüben-, Ra s-, Kartoffel-, und Getreidefelder empfiehlt preiswertl reine orn:
ieänc (ca. 14 Mit. gtickstizfs als vorzügliches Dungiiiittel. ) H (13

. B, not-Onl- Gcorgsmalde i. Böhmen.

Starten, ganz von Schmiedeeiseii.
A— »1—quc—toliter Inhalt,

Stück 24,50, 27,50 Mark.

Geaikhte Bruckenwaageii,
1 2 3 4 5 8 10 Cir.

Stück 14,75. 16,75, 18, 19,50 22 29,50 32 Mark.

Iler- G Ehrlich, Brcslau.
LandwiriiisehJTiL Institut der Universität Leipzig.

Der Anfang des Winter-Semesters ist anf den 18. October festgesetzt, Pro-
gramm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. (1

Der Director
Geheimer IIofrath Dr. Blomeyer.
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In neuer Revision ist soeben erschienen:

Schneider-Z Speciallmrte von Schienen
im Maßstabe von 1 1300 000.

Revidirt und vervollständigt von

Prof. Dr. Sadebeck nnb Th. von Bomsdorfl'.
In 4 colorirten Sectionen. Auf Leinwand aufgezogen mit Futteral.

Preis 11 Mark.

Mit den S ecialcartoiis der Umgegend von Breslaii und des oberschlesischen
Berg- und ütten-Reviers. Die Einwohnerzalölen der Städte und Landgemeinden
von mle als 2000 Einwohnern sind den etreffenden Ortsnaiiieii in rothen
Ziffern eigedruckt. (x·

Yerkagsisandkung Wilh. Gott]. Korn in guter-can

Ein Witterung
1000 bis 3000 Mra. groß, in guter Lage
Ober- ob. Mittelschies., ev. auch Pofens
nahe schl. Grz., unter soliden Beding. zu
kaufen gesucht. Bedingung: Bahnniihe

  

In den näclsten Tagen erscheint:

Grii zur Lippe-
Yandifinrtiistgasigiialender

ür das ahr 1884.

 

 bei Branitz, Oberschlesien.

Preis in«Eall. l Mk. 50 Pf. — In Call.
durchschossen 2 SRI: —- Jn Leder 2 am. —-

In Leder durchschosseii 2 mit. 50 Ps.
I- Der Lippe’sche Kalender bnrgert sich

mehr und mehr ein, nnb feine Vorzüge in
Be ug auf reichhaltigen, gediegenen und prak-
tis enInhalt, bei einem uiigeniein billigen
Preise nnd äußerst solider Ausstat-
tung machen sich mehr und me r geltend.
Jede Buchhandlung nimmt Beste iiung ent-
gegen. (1
Italiens-site Minimierung steil-Team

Wisman _  

 

Weiieiiboden, massive Gebäude; erw-
Chaussee, etwas Wald. . _ 1

Offerten erbeten unter Zus. absolutest Dis-
cretion der Selbstk.. unter.C. R. 81 in den
Briefkasten der ,,Schles. Zig«

Suche siir meinen Sohn, der am 1. Octbr.
e. a. fein Iahr beim Militiir gedient at, zu
Michaelis eine Stelle als Wirthschaftsa siftenc
direct unter dein Principal. 1
B. Fischer, Waltersdorfb. Sorau, Lau tzs

Druck u.Berlag von W. G. Ko rn in Breslau.

Hierzu ein zweites Blatt.

 

 



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Biertelfährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag, 7. August 1883.

Der

 

Zweites Blatt.

L«auötuirltii»
Schlesisthe luudwirthsthaftlithe Zeitung.

Jusertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pfg«

Neunzehnter Jahrgang.z—l VE- 63.
 1 

,,--

Zins Schlesteiu
Mitleruugsbetitlti der fiönigi. Universiiäisgsiernwarie zu lsreslam

Juli 1883.

Mittelwertlte und Ertreme des Luftdruekes, der Wärme und der Jenchtigteit

der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dem vielfältrigcn

Mittel (+ höher, —- tiefer als dieses):

f Mittel Abw. Minimum Maximum

Barom.für000.(mm)i 746,31 -—2,11 Juli1418. 740,8 Juli 1. 754,9

Thermometer C. s +18°,60 + 00,50 19. +100,1 4 13. +320,2
Dunstdruck. . . .(mm)! 10,66 + 0,22 19. 6 6 i 13. 14. 15 9

Dunstsättigg. (pCt.)l 69 0/0 + 2 0/0 2. 3. 33 051142326. 1600/U
Höhe der Niederschläge imm) 141,91. Abw. + 67,96.

Heitere Tage 3, gemischte 19, trübe 9, Tage mit Regen 22,
mit Getvittern 11, Sommertage (über 25 Gr. E.) 11. Südivest-
und Westwinde kamen in gleicher Anzahl am häufigsten vor, weniger
oft Südost und Nordwest.
Abweichungen des Luftdruckes und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vieljührigen Mittel-
Luftdruck Wärme Luftdruci Wärme

mm Gr. C. mm Gr.0.

1.+ 5,6 + 4,7 17. _ 0,7 —- 4,7
2.+ 4,5 + 6,3 18. — 6,5 — 6,6

3+ 2,9 + 6,5 19. —- 5,3 —- 4,5
4.+ 0,7 + 6,5 20. _ 3,2 ‑‑ 1,4
5.— 2,0 1- 5,6 21. — 4,4 + 0,5

6.— 2,6 + 5,1 22. —- 2,6 + 0,7
7... 3,2 + 5,1 23. _.. 0,9 .. 4,7
S. 0,0 + 2,1 24. — 0,6 — 1,9

9... 1,6 + 3,6 25. —- 2,9 _ 2,1
10... 2,5 + 2,4 26 —- 2,6 — 5,0
11. -- 2,5 + 1,6 27. ._ 3,5 _ 3,5
12.— 2,4 + 3,6 28. — 5,2 — 2,5

l3.— 3,9 + 5,4 29. —- 4,7 —- 3,1

l4.—-— 4,1 + 0,7 30. —- 1,9 —— 0,9

15.—- 3,7 _ 1,1 31. .- 4,3 —- 0,3
16 -—·« 0,6 —- 3,1

Die ärme war in der ersten Hälfte des Monats über, in
der zweiten unter dem Mittel, der Barometerstand außer in den
ersten 4 Tagen durchgängig ein niedriger. Unter vorherrschenden
westlichen Winden war der ganze Monat sehr regenreich mit zahl-
reichen Gewittern, sodaß die Regenmenge das Doppelte des Durch-
schnittswerthes betrug und nur 9 Tage regenfrei waren. Es san-
den daher auch in diesem Monate wiederum mehrfach ein Austreten
der Flüsse und Ueberschwemmungen, sowie verschiedene Gewitter-
schäden statt.

Professor Dr. Galle
 

X Btcslau, 6. August. sZur Ernte. Trausport Schlesisrher
Butter. Schlesische Arbeiter-Colume. Die neuen Targrundsätze der

Schlesischen Landschaft. Auftreten des Kieferusvinuers Eröffnung

der Jagd] Jmmer Von Neuem haben wir zu berichten, daß heftige
Gewitter mit Hagelschlag und wolkenbruchartige Regengüsse in aus-
gedehnten Landstrichen unserer Provinz recht erheblichen Schaden
anrichteten. Jn den letzten Tagen fiel nun der Regen in so gewaltigen
Mengen nieder, daß die kleineren Wasserläufe sich bis obenan füll-
ten und die Flüsse weithin über ihre Ufer traten, große Flächen
überfluthend, die Feldfrüchte verderbend und die Aecker versumpfend
Allein im Kreise Ratibor wurden, wie der »Oberschl. Anz.« berich-
tet, in den Tagen vom 27. zum 28. v. Mr ca. 22 560 Morgen
durch die Oder und ihre Nebenflüsse überschwemmt. (‚n den Krei-
sen Lüben, Strehlen, Münsterberg, Nimptsch vernichtete am 31. Juli
starker Hagelschlag vielfach die Feldfrüchte. Jm Kreise Nimptfch,
wo ca. 20 Ortschaften verhagelten, waren bedauerlicherweise die
kleineren Grundbesitzer fast durchgängig nicht versichert, obwohl dort
von landräthlicher Seite in jedem Frühjahr die Versicherung gegen
Hagelschlag auf das dringendste anempfohlen ward. —— Von allen
Seiten laufen Klagen darüber ein — wir verweisen auf die in
vorliegender Nummer b. Zig. veröffentlichten BerichteiD — in wie
hohem Maße durch das anhaltende Regenwetter die Erntearbeiten
gestört wurden und die Feldfrüchte gelitten haben. Wenige Land-
wirthe werden in der beneidenswerthen Lage sein, daß sie einen
Theil ihrer Ernte gut geborgen haben. Zum größten Theil konnte
das auf dem Halm befindliche Getreide nicht gemäht und das be-
reits geschnittene und gepuppte oder in Garben liegende nicht
eingebracht werden. Dazu kommt, daß das Getreide bereits
mehr oder weniger ausgewachsen ist, daß die Kartoffeln anfangen
zu faulen, daß die Rübenfelder große ausgewässerte Flächen zeigen,
daß das Unkraut in üppiger Fülle wuchert und die Aecker der-
maßen mit Feuchtigkeit übersättigt sind, daß an eine Ausnahme der
Hekbstbestellungsarbeiten kaum zu denken ist. — So sind denn un-
jere ganbmirthe, nachdem ihnen der größte Theil der vorjährigen
Ernte durch Auswuchs minderwerthig, theilweise unverkäuflich ge-
wvrdena bon Neuem durch die Ungunst der Witterung schwer heim-
besucht roorben. Möchte — wie es den Anschein hat ——— balbigft
eine WeUdUUg zum Besseren betreffs des Wetters eintreten, damit
vvn den Feldfküchten gerettet werden könne, was noch zu
retten ist- — Angesichts der gegenwärtigen anormalen Witterungs-
berhäItniffe, Welche sich ja auch in anderen Provinzen fühlbar
machen, erscheint -— wie man uns aus Pommern schreibt — der
Wunsch gerechtfertigt, das Ministerium des Jnnern möge wie früher
bei einer ähnlichen Lage, die Erntearbeiten an den Sonntagen frei-
geben und baldigst die betreffende Verfügung erlassen. Aus gleicher
Veranlassung schreibt man aus Qberschlesien, es wäre, um die
erwachsenen Kinder als Hilssarbeiter aus dem Felde bei dem gro-
ßen Arbeitermangel benutzen zu können, wohl angezeigt, daß, wie
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im Departement Breslau, auch im Regierungsbezirk Oppeln die
Ernteferien 3 Wochen und die Kartoffel- bezw. Rüben-Ferien
2 Wochen dauerten. — Auf den Getreidemärkten war bei unbe-
deutenden Zufuhren die Kauflust, beeinflußt durch hohe auswärtige
Notirungen unb durch das ungünstige Erntewetter, eine recht rege;
bie Nachfrage überstieg das Angebot, und mußten wesentlich höhere
Preise bewilligt werden.

Wie bereits gemeldet wurde (cfr. Nr. 57. d. Zig) wird vom
14. August d. J. ab allwöchentlich Dienstags ein Butterwagen in
den um 10 Uhr 5 Min. Abends auf bem Niederschlesisch-Märkischen
Bahnhofe in Breslau abgehenden Eilgüterzuge eingestellt werden.
Jn diesen Butterwagen kann auf allen Stationen, welche der Zug
berührt, Butter für die Tarifsätze des gewöhnlichen Frachtgutes
nach Hamburg und nach Orten, welche im Bereiche der Nieder-
schlesisch-Märkischen Eisenbahn zwischen Breslau und Berlin ge-
legen sind, jedoch nicht nach letzterer Stadt verladen werden. Die
Ankunft in Hamburg erfolgt am Donnerstag früh 5 Uhr 20 Min.
Eine ausgiebige Benutzung dieser, auf Antrag des landwirthschaft-
lichen Centralvereins für Schlesien getroffenen Einrichtung ist im
Interesse der Butterprodueenten dringend wünschenswerth, da von
einer solchen der Fortbestand der Einrichtung abhängig ist. Die
Beförderung des Butterwagens ist von seiten der kgl. Eisenbahn-
direction widerruflich und versuchsweise genehmigt worden; wird
diese Transportgelegenheit gar nicht oder nur in unzulänglichem
Maße benutzt, so wird dieselbe voraussichtlich ferner nicht mehr
geboten werden.

Das Comitee zur Begründung ländlicher Arbeiter-Colonien in
der Provinz Schlesien richtet zur Förderung seiner Ziele an die
Privatwohlthätigkeit den folgenden Appell: »Unser Aufruf vom
18. Januar d. J., veröffentlicht in den Zeitungen Anfang März,
hat überall in der Provinz eine zustimmende und entgegenkommende
Aufnahme gefunden· Durch eingehende Prüfung einer großen An-
zahl von Kaufofferten haben wir uns bis jetzt, und zwar nicht ver-
geblich bemüht, geeignete Territorien zur Anlegung von Arbeiter-
Eolonieen nach Art der in Wilhelmsdorf (Provinz Westfalen) bereits
bestehenden, zu ermitteln unb stehen nun im Begriff, mit der Aus-
führung vorzugehen. Das heißt: in naher Zeit, als Werk der
Vereinswohlthätigkeit, im Regierungsbezirk Liegnitz und Oppeln je
eine, also zwei Eolonien zu begründen, in welchen mittel- unb
arbeitslose, aber arbeitswillige und arbeitsfähige Männer Aufnahme
finden und durch Gewöhnung an geregeltes Leben, energische Thätig-
keit und christliche Zucht für das bürgerliche Leben gerettet werden
sollen. Der eonfessionell gemischten Bevölkerung der Provinz ent-
sprechend, soll die Hausordnung der einen Eolonie dem evangelischen,
der anderen aber dem katholischen Ritus angepaßt werden. Jedoch
bleibt die Aufnahme in die Colonieen unabhängig von jeder Con-
tession des Auszunehmenden. Sowie auch die Mitgliedschast des
Provinzialvereines weder einen Eonfessionsunterschied kennt, noch
einen politischen Parteistandpunkt ins’s Auge faßt. Alles ist mög-
lichst vorbereitet. Nur die zum Erwerbe von Eorporationsrechten
für den Provinzialverein erforderlichen nachweisbaren Geldmittel sind
weder in genügendem Maße eingegangen, noch gezeichnet. Und
dazu, sowie zum Arealerwerbe, zur ersten Einrichtung und zur Be-
schaffung des nöthigen Inventars bedürfen wir noch einer Summe
von mindestens 150000 Mark. Die gleichzeitige Errichtung zweier
Colonien zu 100 Köpfen in verschiedenen Theilen oer Provinz ist,
nach wiederholter eingehender Prüfung, mit Rücksicht auf die gestreckte
Lage der Provinz und die consessionellen Verhältnisse in derselben,
beschlossene Sache. Die Vereinsstatuten sind jetzt bereits festgestellt
und werden der Staatsregierung zur Genehmigung und Verleihung
von Corporationsrechten vorgelegt, sobald die irgend dazu aus-
reichenden Geldmittel wenigstens gezeichnet sind. Der Erwerb bez.
die Auflassung der in Aussicht genommenen Territorien für den
Verein kann erst nach Ertheilung der Eorporationsrechte erfolgen.
Für den Fall geschehenen Erwerbes des Areals ist sodann, sowohl
vom Schlesischen Provinzialverbande, als auch von der Communal-
ständischen Verwaltung des Markgrafenthums Ober-Lausitz, eine nam-
hafte Beihülfe in Aussicht gestellt und aus dem. bei Gelegenheit
der silbernen Hochzeit Jhrer R. R. Hoheiten des Kronprinzlichen
Ehepaares gesammelten Stiftungsfonds sicher zu erhoffen. Gleich-
wohl bedarf es einer thatkräftigen und nachhaltigen Unterstützung
Seitens der Privatwohlthätigkeit umsomehr, als die Anlegung der
Colonieen lediglich ein Werk der Privatwohlthätigkeit fein soll und
der Nutzen, den sie bezweckt: Beseitigung des socialen Krebsschadens
der Wanderbettelei und des Vagabundenthums, jedem Einzelnen in
Stadt und Land bemerkbar zu Gute zu kommen bestimmt ist-. Der
hohe Proteetor dieser Vereine IS. R. R. H. der Kronprinz) nennt
die Errichtung derartiger Arbeiter-Colonien eine (Einrichtung, »welche
die Theilnahme und werkthätige Unterstützung aller derer verdient,
denen die gesunde Entwickelung unseres Volkslebens am Herzen
liegt, und welche entschlossen sind, die Grundlagen unseres Staats-
lebens zu erhalten und vor den auch heute noch drohenden Gefahren
zu- schützen.« Ew. 2c. erfuchen wir deshalb ebenso dringend als er-
gebenst, dem Schlesischen Provinzialvereine für ländliche Arbeiter-
Colonieen als Mitglied geneigtest beitreten unb bie Anlage, nach
geschehener Ausfüllung, an unseren Schatzmeister, Herrn F. W. Rosen-
baum, in Firma: B. J. Grund, Breslau Ring 26, baldgesälligst
zurücksenden zu wollen.« —- Wir wünschen und hoffen, daß dan
dankenswerthen Unternehmen die ihm nothwendige Unterstützung in
reichlichem Maße zu Theil werden möge.

Die von dem XV. Generallandtage der Schlesischen Laudschaft
beschlossenen Taxgrundsätze, bezeichnet als ,,Revidirte Abschätzungs-
Grundsätze der Schlesischen Landschaft und das bei Anwendung der-
selben zu beobachtende Verfahren« haben die landesherrliche Geneh-
migung erhalten. Die betreffenden Taxgrundsätze sind in der
letzten Nummer des ,,Amtsblatt der kgl. Regierung zu Breslau«
veröffentlicht werden.

Jn einigen Revieren des herzoglich Sagan’schen Forstamtes
Carlswalde ist der Kieferspinner so stark aufgetreten, daß nur das
Abschlagen des Holzbestandes die Vertilgung des Jnselts ermög-

 
 

licht. Der Schaden, den die gefräßigen Thiere hervorgerufen
haben, wird als ein ganz bedeutender bezeichnet.

Für den Regierungsbezirk Liegnitz ist derSchluß ‚ber Schonzeit
für Rebhühner, Wachteln und Birkhennen auf den 22; b'. 2m.- unb
für Hasen unb Fasanenhennen auf den 14. September e.festgesetzt,
so daß die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner, Wachteln und
Birkhennen mit dem 23. b. M. und auf Hasen und Fasanenhennen
mit dem 15. September d. J. stattfindet. «

 

si- Saabor, 30. Juli.» sJubelfeierL Am heutigen Tage be ng
Eerdinand u Schönaich-Earolath die Feier des 100fährigen Be tzes einer

errschaft aabor. Das Fest, zunächst ein reines Familienfest. gestaltete
Pech zu einem Volksfeste, an welchem die ganze Gemeinde Theil nahm.
s achdem dem Prinzen Mittags durch eine Deputation der Gemeinde eine
künstlerisch ausgeführte Beglückwünschungs-Adresse und seitens des Guts-
bezirkes ein silbernes Kreuz überreicht worden war, vollzog sich die Haupt-
feier Nachmittags auf dem von hier 1X4 Meile entfernten Kaiserberge, auf
welchem der Prinz ein eisernes, auf Granitplatten ruhendes Kreuz hatte
errichten lassen. Letzteres trägt die Jnschrift: .

»Jn dieser weiten Runde
Dein Nam’ unb Kreuz allein
gunkk allezeit und Stunde,

eß kann man rö lich fein.“ ·
Darunter ist zu lesen ,,1783 30. ui 1883." Die ganze Straße vom
Schlosse bis nach dem Berge war mit grünem Laub, Reisern, Guirlanden
und Ehrenpforten aufs Reichste gesäzmückt Am Ber e selbst hatten sämmt-
liche Vereine, eine große Anzahl wei ekleideter Jung auen mit S ärpen
in den Carolath’schen Farben, die Le rer mit einer auserwählten nder-
ghaar, bie Ortsvorsteher und die Knappschaft Stellung genommen. Ein
ackelzug beschloß den festlichen Tag. . - ·
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G. H. Aus dem Faltenbergerjrreifa 2. Au ust.s [Landwirthschait-
licher Bericht.] Jch bin mir bewußt, daß der Lan wirth eneigt ists eine
hereinbrechende Calamität zu überschätzen —- andererseits txt aber au nicht
zu vergessen, daß eine Beschädigung in viel hö erem Ma e statt nden
haben kann, als sich hinterher nachweisen läßt, odaß oft dem Bes « i ten
päter mit Unrecht eine Ueberschäßung des erlittenen Schadens zum or-
wurf gemacht werden mag. Auf allen gut und rechtzeitig bestellten eldern
ist hier von allen Halmfrüchten eine gute Mittelernte gewachsen; ei en,
it vielfach etwas kurz geblieben, hat aber da, wo die Kornfliege ihn cht
beschädigte, lange, vollbesetzte Aehren; Roggen, nicht zu spät gefäet, zeigt
guten Körneransatz und ist lan im Stroh;. er ist zum größten Theil ge-
orgen, wenn auch vielleicht theilweise nicht ganz trocken, da hier seit Ende
Juni niemals zwei regeufreie Tage einander folgten. Weizen und Som-
merung sind bisher nur vereinzelt geerntet, das meiste davon ist in Puppen,
Gelegen oder au bem Halm, und wer auch bisher ein Auswachsen nicht
zu beklagen hat, mu sich bewußt sein, daß er selbst in dem kaum zu er-
wartenden Falle, da nun das Wetter schnell eine günsticge Aenderung er-
fährt, nur einen kleinen Theil der gesund gebliebenen körner — einhetm en
wird. da die monatelange Näsfe das Ausfallen der Körner und Ab a en
der Aehren veranlaßt. Jch kann nicht übersehen, wie groß der Bezi sein
mag, der so viele und so starke Regengüsse erhalten hat, wie-der nördliche
T eil des Falkenberger Kreises; hier ist seit 5 Wochen soviel Regen ge-
fa en, daß die Felder nässer sind als ich sie in mehr als 30 Jahren e-
ehen habe und daß das Abfahren sehr erschwert 'it. Daß unter die en
Verhältnissen die Kartoffeln in großer Gefahr sind, darf man ch nicht
verhehlen; sie werden bei eintretender Wärme eben faulen-z-wie eiweiter
andauernder Nüsse. Zuckerrüben, die in diesem Ja re in weitem Umfange
hier angebaut sind, erscheinen nur da, wo sie sehr starke Sti toffdün ung
erhalten haben, dunkelgrün, sonst blaß und stelenweise gelb; ierbei ann
trockenes Wetter noch vieles ansheilen Griinfutter ist reichlich gewachsen,
scheint aber in Folge des großen Wassergehalts wenig nahrhaft — wenig-
tens verzehren die Thiere sehr große Quantitäten davon und nehmen gern
Stroh und Kraftfutter auf. Jede Feldarbeit ist seit Wochen unmöglich,
odaß die Aussichten für eine gute Herbstbestellun und eine daraus hervor-
gehendeaErnte im nächsten Jahre gering sind. · iese Calamität trifft die
hiesige Gegend unt so härter, da die Hochwässer der Neisse und Oder in
den letzten Wochen wiederholt unsere Flußthäler überflutheten und Dämme
und Wege zerstörten. Günstig ist dieser Sommer den Waldeulturen; das
Nadelholz hat ungewöhnlich lange Triebe gemacht, unb alles Laubholz zeich-
net sich durch seltene Laubfiille aus. —- Jn den letzten Ta en wurde in
einer Eorrespoudenz einer größeren schlesischen Zeitung bei elegenheit der
ElJiittheilung eines Hochwafsers der Oder bemerkt, aß die betre enden
Bauern theilnahmlos dent Wasser zusehen, ohne die Hände zur 9 ettun
ihres Gutes zu regen. Gegen diesen Vorwurf des Fatalismus möchte i
die Berufsgenossen in Schutz nehmen. So lange durch Arbeit etwas ge-
rettet werden kann, retten hier weniggens die Leute mit großem Eifer und
geben die Arbeit erst auf, wenn ein krfolg unmöglich ist. Wer mit dem
Herzen, aber nicht mit dem Geldbeutel bei den iliettungsarbeiten betheiligt
ist, mag ja oft noch ein beruhigendes Gefühl haben, wenn er in der Not
sieht, daß überhaupt noch etwas geschieht; wer aber den Schaden hat, wi
nicht kostspielige d)iettungsarbeiten bezahlen, die er für erfolglos hält. (
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W. Aus dem Neisfethaie bei Gamma, 3. August. [Zur Ernte.] Die
Ernte hat zwar auch in unserem Neissethale begonnen; wenn aber in an-
deren Jahren die Landwirthe fröhlich und heiter an die Erntearbeiten
gingen, so bege neu wir heuer nur traurigen Gesi tern, auf denen deutlich
ernste Sor en für die Zukunft sich aus rügen. eift ziehen die Mäher
nur mit rasseusen versehen auf’s Fel , um das von der Neisse über-
fluthete, verschlämmte, verkieste und körnerleere Getreide zu hauen, und die
sich Begegnenden haben nur Worte der Klage. Wie könnte es aber auch
anders fein! Hatte schon das in den Tagenvom 18. bis 22. Juni c. statt-
gehabte Hochwasser der Neisse durch Wegreißen der Dämme und Aecker,
durch Berkiesun fruchtbarer Feldflächen und Verunreini ung des Getreides
bedeutenden S a en angerichtet, waren auch bie Ha früchte durch das
damals ausgetretene und nicht wieder völlig abgelaufene Wasser schon arg
mitgenommen, waren Gras und Heu vom ersten Schnitt verdorben oder
mit fort eschwemmt worden, so hat das vor 14 Tagen sielzl wiederholende
Hochwaserdie noch bis dahin weniger mit enommenen ecker getroffen,
Mehreren Besitzern, wei e nothgedrungen ras, welches überschwemmtst
gewe en, gefüttert aben, ft sämmtliches Vieh erkrankt; einige Stücke ndi
gefa en. Abgemä etes Getreide ist mit fort eschwemmt, die Ratio eins
verfaulen. Hierzu kommt noch, daß ffast kein ag ver eht, an welchem es“
nicht regnet, und der Stand der Nei se ein solcher ist, aß jeden Augenb ck
ihr Austritt zu befürchten ist. Traurig sieht es aus, unb Hilfe svon vau n-
thth bei uns in vielen Familien dringend Noth, sollen sie nicht zuGru e-
ge en.
 

«
M
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Erlaubniß zum Aehrenlesen um Aehrenlesen auf fremden Genug-
tücken bedarf es der Erlaubniß des etre enden Grundeigenthümers b
eldbesi ers, widriFenfalls das Nachlesen a s strafbarer Ei ennnß angesehen

und na § 368 a 9 des Reichs trafgefeßbuckzks mit Geld afe bis zu 60
Mark oder mit Haft bis zu 14 agen bestra wird. »

Jagdlalender. Jm Monat Augut dürfen geschossen werben: Männ-·l
läge aRoth- unb Damwild, Rehböcke, ten, Trappen,s—-Schnepfen, wilde

w· ne ic.



Ileniontentttttrkt sinne Aiikalif voll iliemonien im Alter von il ttiid
4 Wahren ivird am H. September in Liegiilsl eilt Markt abgehalten. iveicher
stillt n lltg beninni.

stiehlt Ritttheilttugtlu
Lnttdttlirtiiilitit tiitilrs Institut der Universität Leipzig Die Vorle-

sungen filr das tiiillterseinesier Hiwi/M begiitileil am in. October e.
‘iieiere Atlskltitft ertheilt der Director Wh. .s·.lofraih ili«. iillomeilelb

Mittltlllchk Ullillkklitiit Eilttiti en. Die lilorlesungeli silr das laudwirths
schafiiiche Studium ine sisinterseineiier trillion-i begiliiieii aiil »ne. October.
um)?!" Aliilkllilil dilllis llr. idluftav Drechsler, ordentl. Professor nnD Di-
rertor des landw. Jus itlits der liiliverfität Göttingen

Die Vorlesungen alt der kgi. Tttierarztieitihllie in altnover im
litliliterfemtiter Hiwi/1884 begiitlieii am er). Deinber. kliälere Allskililft
dllrch den . irertor lie. Daltllilatin.

Wielter Sootelmtartt lind Miltlertag eluulfillai des am 27. nnD
‘38. August d. J. ill Wien stattfindeltdeu il. internationalen Getreides illid
Saateliitiarkted hat der “i erbalid ilsierreiiisisiiser ’kl.liiiiier tilld TlJiliisiens
hiltereffenien sämiiliiiche klliiihleubesisier der diesseitlgeli illeichsiläisie n
enem ctii eitle iieil Mililertage eliiberuselr Derselbe ndet am 27. Angnth
it iihr Lormitiais ine Theater der e ektrifcheil Alls teiillltg in der ilioilin
tati, nnD besteht die Tagesordnung in tilorträseti nnD iiieraiinmeeni be-
ressetld Die neueren Verlvelidiltisjsarien der Ele irleiiäi iil der Miii erei, die

c

Wasserrechtsfrage, Die zswecktlläiigkeit der Errichtung nun “liiiilierfeimien,
Die ililgellleiile Lage ltild zslikmif der ilfterreichistheii .lliilhiettindiistrie liild
andere diesen Industriezweig berllhrende Aligelegeltheitetl.

Unterliittiouitle crusitesihlit sitsottetlrrellz Die ails Anregung Der
iV. Section ill das Programm er .s.lainburger internationalen iandwirthi
illlilftliihen 'Ilfierenwfieiieiner altfgeuoilltitelie «s.lltfbesihlagsiEonrtirienz loiltde
altl i». v. M. in Der .s"·lilsbefchiag chllle zli Aiiotla abgehalten. Tliiich »den
von Seitell des Director littis an gesielltetl Bestimmungen hatte feder isoli-
rllrretit das ihllt dltrii das Loos llgetheilie Vserd liaih Stellung, Gang
nnD .f.lusforin iliiliidili) it beurtheilein daliii die Hufeisen filr dcisselbe illi-
N "“00", dir iijnife zii ileschneideii lilld zil bescliageii. Leider loilrde aber
e der ‘ esifiellnns der Preise der iiiiistatld alisier Acht geicis en dasl eilte

silberlle . iedallle iletin doch keili ailsreichelldes Aegulvaleni iide filr» die
tlkilslell .li’osten, ioelihe lilit einer ilieise ilach .s".lailiburg filr alle Dieseiilgeii
verbillidell sind die eben ilichi iii dieser Stadt oder in Der nächsten iliilhe
derselben ihr Domirll habetl llild ili Folge dessen biisiie diese In sachlicher
Beziehung so witliile Vreiseoneurreiiz allch den beabsichii en internatio-
tialett Charakter tasi vollkotlinieil ein. Als tslreisrlch er iJniigiriein stos-

L2""iiuiiii'iiii‘r isllrci v. Wedell alls Weimar, Staats-I hierarzt Vollers, Vorstand
der itdnfbeschiass ihuie zu Altona, iProfessor ils-. Lechtier aus Wien- Die
Will l. silkllsiisiile .lieiieruns loclr ilrch den klllafor n. ishrothe lind den
Vorstand der Hufbescislagssc nlie ill Verlin, Eorpssiliosiarzt Dominik, die
Nest Mille der Vere tligteii Siciaieit nun äiien'bennerli‘a Dnrel) ihren Alls-
tel litt sisIointnissar vertreten; aiisterdeiii halten fiel) deutsche, däiiischiy
dnneD ichs llild rliffi the sileteriiiärcy soloie cillch der im illesihlagswesen v ei
genannte Graf Einsedel alis Sachen eingefunden. ;ln der isolieitrreliz
waren von den angemeldeten til lewerbern |2 erschienen. Den Ersten
igieiii, eitle silberne Medallch erhielt der Ober-Tithiletisilpnied Siefali volll

anlioversiieii .s«.liisareu-ilieilititeiti Nr. til pl iiiciitdsbec«. Am Abend
lllrlt Profesior ilr. Lechlier eilieit Vortrag iber den voll ihm roilslruliien
iletlelt .s".)llfwilikeltliesser. Anleregi ward, von nnn an .s«.lnsbeschlags-il onrllrs
reilzell bei allen griistereli isset-de-Atisstellliiigell abzuhalten, llill den Ve-
siilatsschlnledelt aller Länder dadurch iibcsletenheii zu bieien, ihre il.lleistei«-

safi ittt .f)ufbeschlage bffentiich zeigen zu iiiiileti.

Mc nnD kabkttittsld ifiifl‘il. Diiaei) Der itliitliiisell liebersiiist betru-
gar De Einnahmen an still en, geltleilisthafilicheii Verbratlchsftellerti iitid

teiti elctbgcibeil im Deutschen ilieiche während des Einisfahres littelnit
an: -itlgan szvil nililnrnt mile idiiooli lslreuflen allein tust 72ilil2iislllk.s,
ilkiibellzltckeriiener iilll7ilil7ilst Mk. ilslreusieil ciilelli H2 i'r7l solt Mk.l Salz-
steuer llilitiliistlil Mk. iislreusteii allein eilt-it istii Mk.), Tabassteiier
il kt7il im» Mk. lislretislelt al ein t: inztlillltl “Dill, Vrautitloeitistelter til-i ils-Di- ililn
Mk- illireulell al ein kniilitilililil MU, iieberganpiab ctbeii von liiraiiniivein
litt ililt Mk. ililreusleu allein 2mm Mk.i, liran teuer til i2ililils Mk.

millkll illleitt til 17022! Mk.), iiebergciligscibgabeli von Viel-J iitl7 llil7
lks iilirenlen alleill ililkl ritt Mk.), Stempelabgaben von Spielkarteil

tilkiil ililst ik. flirenslen allein iltt am enn), Stein elcibgabeii von Werth-
papiereln Stilu ischelnen, iltecimui eil litid tiottereloosen ililZi ililll Mk.
Vreltsten allen 4 til-i ilillt Mk. , nliiimmeii also still 7m tells mit, loovoil
auf tslrenflen alleiit ililst llilllhiln M . kommen

I« . Üiebreiiiiiinßnmiarai. tiiliederhoit ivtltde all »die er Stelle der
Vorriiitung edacht, den lesailliiitell siliehbestand eitles Still es iz. V. bei
einer lZieuers rttnfts mit e ner einzigen sehr schiteiletl Sillanlplllatloii frei-
lilacheil il Rinnen. Jti labe wiederholt derartige silorrichtungeil besetzt-n
lind all s erprobt, bitt Der ei aber zu Dem Schlusse gekommen dasi diesel en
den auf le esesitell Erwartunseu nicht eiltsslrec en. Allerdnss iäslt fich
durch diee iiiorrichtiliigen das .liel ltlit einem i iiiie lilfeii, tilcst aber mit
einein Male befestigen. Das Veseitlgen der Thiere ist bei einzelnen sogar

0 schwer, dasl man allein sihotl eshcllb von der Einrichtung absieht ;_ bei
edeltl Thiere ttiitfi ein Mann stehen, der dasselbe iillf Eommatido befestigt.
its schliillllste aber ist, dafl ltlctll bei einem Vlinide die Elfter-e wohl

tdietl ili t aber aus ein Stalle bringen kann. Sehen die ist eisde reine
Gefair o fielen sie umher, ohne zu lvisfetl ivas sie sollen. Jst aber
die esahr am“, so dräli i sitt Alles so an den TIhtlrell zusammen, Dar
Der Alls ciltg kaum mbgiitis Die iilorrichtunie er ordert deshcilb zugleiis
die Einrichtung weiterer iliisflststlcsthillscsli lltld to edel-sollen ilebeils der 'J hiere,
unt ihnen klar Zu tliacheil, toiis s e fallen. Ich fiirchle aber, dasi lesneres
meist uitterblei t, nnD Dann kann iiicill atlch ersieres unterlassen. zsn
der Mittheilllu llt Dir. 47. D. Zig. bemerke ich noch« dass es mir richtiger
erscheint, allftaii die Stall e alt der clllslvelld en Seite der limfasfniigsi
mauer dtlrch eiilfaches iiili lesen des Eildes n einen iliing eiidigell zu
lassen, hier ellteii Hebel allzu ringen-, derselbe flllleiiolilrt sedenfallo besser.

Uertiigtitt der ila oseidr. Die Flaii sseide enthält, toie die chelilisihe

“mm”? ei i n Der )l‘iii scheil Dsllsalntliensenulg ihrer Gewebe eitle eilortiie
Men e er äure, ltild man verfährt deshcilb in England bei iileriiiguiig
derfe ell auf fol eude Weise: Matt britl i ein lTal mit Wasser, in lvelchelll
10 Diät. Eleuviriol aufgelllft sind, mit den i er tltld begiesit mittelst
einer .f.lclnddrncksprisle, die eilte .t«alttfchnc rbhre nnD eine Vrause hat, dcls
Unkraut, o viel matt davon bis zum Vodeil hilt erreichen lann. Nach
Verlauf eiliger Stunden sieht itlcill tilchts mehr voll ii m clls dirs Faser«

Willst welches itllssieht tvie zerrisseiter schlvarzer Fior. ie in Der Pflanze  
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enthaltene islerbsäure hat sich durch die Veglesltus ilt gerbfattres Eisen
verwandelt wodurch dcls Gewebe vollständig zerillr wurde, ioäireltd der
.ii‘iee nicht im tileriugsien dadurch citigegri en wird nnD nael zerstbrung
des iltikrctiltes llili so iipsliger gedeiht. i itlgler, isloitstechtt. 1 ollrn.l

Altertums-Signale alt tiliseavahilziigelt. Nach der illllllheilung
aiiierlkanisii er »seittiilgen werden an Den laufenden Eiseilbahnzilten Sig-
tiaie allsgefieckt, melde das wahrscheiilllch in ‘innfieli stehende Vietier zu
erkennen sei-beli. Die e ilxinrichtung beweist den prakii thiin Sinn der Anle-
rlkaners eine lieltneuswerthe sko tell nnD imstande er falten die Laiidioirihe
aitf diese iileise die filr sie so to chiigeii iliachrichtein ltcith lvelcheii sie iire
Blsposiiioneu iti Vezng aiis die vorztltlehtiielideii Arbeiten n. s. w. liessen

nnen.

Hat ilinsseuitlir til England Die itii (huren-(Marine bei illeadiug,
Verkshlre, citlgebiltiteii .s.laselntisse liefern bei der steigenden kliachsrageihretii
li.li»sislcsi· eine aitsierordentliihe ilieiile itild gebell wieder einmal den Veweis,
dcift er Dbfiban, wenn er ratioilelt betrieben wird, lveii mehr Erträs e ab-
wirft ais die Allziliht -eder cliideretl isilitnrpflallzcn Alls eitlem eil iiisil en
Aere Landes befinden iih itti gedciiiiteti idiarten ilstil .s.mselfiriiiicher n der
Weise, dasi zwei illelhen voll ihlietl illii einer illeihe Fruchibälliiie iibweihelli.
Jeder dieser ilitil .i.laselsirällcher trägt voll 7 Jahren ine Durchschnitt iechs
Crrnien, zwar mich den Jahren verschieden, aber die geringste Eitliiahliie
voll eitlem (Exemplar ist sedeusalis i Sh. i enn, voll einem vollen Arre
daher n2 Lfir. oder nahe an ilitil Mk. Die Einnahtiie beträgt aber lllihi
Leuen voll eilieiit Strauche das ,;sellisache, d. i. til Sl)., von eiitelti Arie
aher il2il Lfir. oder gegen ititilil ili. Diese kliiisfe des Euleotsislarteils

melden ill .ii‘ifien voll tilil Vfd auf den Markt gebracht, wo sie rasch ihre
.ikänfer finden. Was wir bei ltils noch aiis frilherer zielt voll ails Eus-
iaiid stammenden .f.laseluilssen ellitlvireli lind selbst cils gilt bezeichnen, lv e
z. V. die Frizzied Fiiberl, ist fetiseits des isatials kaum noch zu finden illid
lange scholl durch ioeii bessere Sol-ten ersesii worden, die bei lltis leider lllir
langsam Eins clilg finden. Ditrch richtigeli Schnitt kaliil man, ilach A. Vlisse,
die '- rllchtbar eit der .s.laseltiupträiiiher bedeutend erhilheii, indem man die
langen glatten kliuiheu ziirilckcstieidet ltlld zwar die siarkeii bis zur .s.li"llste,
die schwachen alts eilt Drittel ihrer Läuse. Es werdeit dadurch die unteren
Augen zum Austreiben gezwungen. lIiie Seilettziveige diirseii nicht be-
schliitteii werden.

Die Veritiltiinng des an titeideru llttd stii tigeti Ovseetiu mittell-
deit Miizilraudrotttaglittus. lieber diesen silr de gesaiiiiilie Ellleuschleii
getvisi hochwichiiieii ist-gen taiid theiii das ,,i.lloialiische iseniraiblaii« sol-
geiide Versuche iilllchers iti i: Leitteiibalidcheii nun il,il Einl- Vreiie ioiiideii
iieichtuässii entweder mii Sporetl der Milzbraiidbarterie oder mii Hl.llllz-
lraildsiti cseii lliid islliitnmi chieiill ilnprttsuirt, Dann geirorkiiet und ill be-
soitdereli isslefäsieti den des tlsirirendeii tilgt-litten allogesesii. Den Erfolg
rollstailrte me li dadurch, dasi kleine Still chell solchen Vandes klliilliseneiie
gellilpft wurden. Die Einwirkung schlvesellger exaure in blassorllu in
einene Qilanilim von :lil islraiiim verbralillieii Schwefelo lii t isubiiuieier
Lilfi lind tvährelid eitler dreitägigeit “Dauer, blieb ohne tiierklicheli Erfolg-.
ein solcher zeigte sich erst, cils tilil islramni Sihwefel iil i isubikliieier Ltlst
verbraliiit lotirdeii tilld die Leiiiensireifcieil der Einwirkung der schlvefeiigeii
Säilre durch siebzehli sage iailg clilsgesesli blieben. Die billirtsaiiiieit des
Vaildes mit den Stclbiheli war bedeutend verringert, fette des Sireiseiio
itlii den S oreli aber iaiiz vernichtet. .s«.lieranf wurden Stäbchen toll-Spo-
reli iti neil raieli oder schwach alkalischell Lilsuiigen voll I-» plst Fleisch-
e strart Der Erwarliiuiig unterworfen, wobei beide Vegetaiionoforiuen keinen
l ilierschled ili der Widersialtdsfähigkeit zeigten. Eiiie Temperatur voll 75
bis He) Grad E. ili aiiderthaibsiiilldiger Dauer blieb ganz wirkungslos, eitle
solche voll tlil isslrad verminderte iudefsi die Insectioussahigkeii sehr rasch,
enn scholl llclih zitlatl ig illliitnleli er olgie durch die ilaeierien reine Hin-

feriioii mehr llild nas eiltftilndis er Einwirkung waren sie villilg iodi.
Schliesllich toliidell iilich Destilseet ollsoersllche ttiii irorkeiier stisie angesielii,
lilo let wieder iiitprägilirte Leinenbiludchen zur iiiutoeildulil rennen. Eil er-
wies sich hierbei eilte Erwarinung voll tiil islrad während dritihaib Stint-
detl in einem mit Ventilation velskeheilen Trockeukasten als voilaiif s ·niigeiid,
itltl Sporen tvie Stäbchen lliitoir sam zil machen, iliid selbst die « einperai
iilrfsiedendeli Wassers hatte licuh vierstiliidiger Einwirkung den ilinitlichen
Er oig.

Die lktlaseumetsierei itherltto-iheitiisthe Fiibritl der isommune Wien
tii Di«ittsci’-Eilti«ddilks. Die ,,;ieltsiisi·ist des Oesterreliisistiseli Jllgeiiietirs illld
Archiierteiwereius« bringt lii ihrem sieste II Die *iiie'nee, sowie eine nilhere
Veschreibuns dieser durch den Fugenieur A. Sloefl voiil Stadtbaticllilie
Wien ausgeiiihrieli Anstalt. Delil interessanten Artikel entnehmen wir Fol-
elides: Vis vor ea. einem Derenium hat man atif die iilerwertlmng der

'. l)ierafer keinen besonderen Werth gelegt nnD wurden litlr das bei der zier-
theililllg lelihi zil lewiunende Fett durch pritililives Allokoiheli, Dann Die
.s·.lällte, .s.laare, Linie nnD .i)ilriler voll deil an nicht ellitiagiilsen .liraukheiien
verendeten lishiereii lii verioerlheii gesucht, wahreiid die Fleisiitheile lallt den
Vesilmmnns sn der «tlaseiiliieisierotdillliig elilgescharrt werden lilusltell. Vei
Dem illilsiailch dast die Verwerihiitig der Thiereadalier iiltht bisio ans äkono-
lliischeii illiicksichien Veaihiulig verdient, sondern auch lli saniicirer .i«·.lltisliht
leeignei erscheint, manche iiebelsiiillde, lvelihe mit der iilerscharrntig der Aeser,
iesossdere n Wien lllid liiilsebnilg verbliiideli sind, zu beseitigen, tvltide
iiiiih Einholilitg bezilglicher is iliaihieii durch die»Statihalierei im Fahre um;
votll Wiener iseitleillderathe der Vesihlusl gefaslt, anstatt eitler geivlihliiicheu
Abderkerei iloelche nach Aufiassutig der innerhalb des iseiltralfrledhoses ge-
legeileil .ii"ledet«lliigel« Waselttltelsterei nilthlg geworden wäret eilte Anstalt
zlir lilerilrbeltling aller 'Jlfiere'aDaner ailf thertlio--chettiischeli Wege zu er-
richten. ilicich bezilglichell Stlldieii des illiagisiraloraihes Lekisch, Stadi-
phlliklis in. “innleanfer lind Jiigeitieurs Sweh eitler ähiilicheil Anstalt in
Ver iii nnD Dem isliltall ien einer Erpertise, in welche istrvfessor F. Solidari-
hilfei·, in. .faaril nnD ‘_{ii|‘ii’liii‘iil‘ Villknenaw linbrom lee eillgefe it waren,
lvitrde das nun allsgeftihrie Vroferi votti Stadibanamie vel«fasit. D e Weisen-
ltieisterei bestellt licich diesem alls einem elllstilriigeii, detll Dotiauranale il-
ekehriett libebiitich ltieiches die Wohnung des Wirseniueisieisci nnD dessen

Fabrikieiterm das Eoiii tolr lllld die iinierlnnfininraliiaien filr das Fabrik-
ltlid Dielistpersoiial elii lält lind weitere drei getrennt liegende iiiauliihkeitelr
Von die en litltfiisit das rechisseliig gelegeiie lslebaude die errdeftaliniigeli
mit tritttherzimlner nnD Flitterkammer, Wineurenlise, Vreltnluaieriaidepot
liild detil m Diichrailitle befindlichen Delioi iiir Ftitlervorriithej das links-
Leitige den Stall filr zur Schlachiilltg zugesilhrte Thiere die Sillagbrilc«ke,
en «-«si-t«theilliii sralltll filr nicht verlselichie · hiere, die klliaga ine ihr fertige
lrodilrte, die · arre nnD am Dach odett den Troekenrantn iir Thierhäute

· its riiikwärils e Quergebältde ferner, welches das elgeiltliche Fabrilgebällde
bildet, etlthäli as Daitt.pfkesselloeal,« das Sudlorai filr an Setiiheti vereiidete
Thiere-, das Slldloral filr nicht verseilchie Aeser, das ·.Daiitpsnlaschiilelieoeal,
das Lorai siir .s;liilfsinafchitlelt ttiid eilteli iliatiln, in weichem die im Sud-
loeale filr verfellchte Thiere beschäftigtell Arbeiter ihre .ii‘ie Der wechseln lind  

ich relltileii kblilietl. Die zivel illl Ho e befindlichen, vollkollillietiwire-
sergefteli eli Einkalkttiigsetsterlleii endlich hcibeli den Izsweik, bei eiinlefimi:
srosierer siliehseuche die iil it gleich zur silerarbeltiiiig seiau enden Aeser nur.
äiislg mii einem dralkiiberzlige zu versehen, in lliiihädiicher Weise aus.
llbcsilliihi«csli. illollbahneii erleichtern den Verkehr zwischen den einzelnen
laillicheiteli. Das Daiupfkesfelloeal enthält zwei Teiibrinkkefsei mit g

 

itll Quadratnieter .leeizfli'iche citl it Attilosplären; das Sudloral filrSeuilseg
äser zwei Digeftoren mit i,il klieier Dur nnesfer nnD |,H Meter still e auf
si« Ailnosphiiren ltlld einen kleineren Digestor; das Sudloral filr nichtvetseuiine
Oadaver zwei Digestoreil mit l Meter Durchmesser, til Meter Hohe und
il iliiliiospharem eliieti dillocheileiitfettllllgsci parat lilid eilieii Fettilärboiiich
das Daiiipflnaschinellioral eine liegende Eliaschlile mit til Pfeldekraft unt;
eine .ll«aiiwasserplliilpe; dasi .s.lillssmafihilieliloeal endlich eiillält .iktwcheii.
bl«echer, eilt .lt«iiochelistampftoerk, eine Sortiriltaschille zur lilusscheidung neu.
drei ver chiedelleti isllrilsieil des .lknochellschroies nnD eine .tknochen- iltid Fleisch
iiiehliiliilie. Die Darre dient zum Trocknen der in den Digesiorett liails
Dem iliuskocheii verbleibeildeti iliickftätlde Im klliasimum kiltmen tä lief)
ilii illliider oder iiit lslferde verarbeitet werden. Die isziiirichtung der Fagril
lllelihe im October vorigen Jahres vollendet wurde, riihrt voll der klliclfihlilcsii-«
salirik V. lslrlck in Wien her. Die Ansiali, lvelihe volit iliegiernligsrath im
essor illlillieiz Director des k. k. Jhierciriznelinsiltnis, ais Muster bezeiiliiel
minde, erzeugt die .i.li·mie, beziehnilgsive se iliosihaariy stufe, skiaueti ltlid
.i.lilt«lic-r voll allen nicht verseltchteil «.Ihlei·c·ifern, seitpriiparata .ii‘amni- resp.
ertdeseiis Seiselifiederelfeit, .iitioiheiischrot in drei verschiedenen lislriiieir
ctllsgescllossenem stickstofsreiihes .ti"ilocheiinlehl, eitdiici das cils Diillger ilet--
loeildtliig ttdelide Fielschnleish während deruliileii eine Einrichtung zur ble-
iviilliiiiig voll Leitil iiolh illlst besteht.

Der Sperling im Vogelstiltltzgesets iinier den Fragen, ivelche in
eitler der iiäihsteli Sessioiien des ilieichstageszurLilsiing gelangen sollen be-
findet DM) auch die des silligelschnsles Dass in dieser Veziehlmg etwas Durch-
srelfeli es gescheheil itiiisse, daruberwird anm eine Meinlitigsiierschledellheii
lestehen, wohl aber isi bekanntlich eilt lebhafier Streit darilber gefiilrt
worden« ob ellch der Sperling unter das iilogelschlifigesest zu sielleii sei. Vill-
oerlantet, wild »der bezilgiiclie isleseieniwurf den Vasslls enthalten, dast die
Schonzeii der i; perllllge volti t. Eliai bis ti-. September dauern nnD dilst
das iiibschieszlen llllr bei starker illermehrntlg wahrend der Erlltezeli erlaubt
sein soll. ·«siese iilesiiinnlnllg wird ohne Julelsei bei Delien, tllelche den
Spalt kennen nnD voll ihm zu leiden gehabt haben, alif dirs isriitfihiedellfie
bekclllipsi lverdeit Die iloch immer nicht elidgllitig entschiedene Frase ist
näililich die, ob der kliltfleii oder der Schaden, dell der S erililg verilriachi,
griisier sei. Mit illiictfliht aitf diese auch bei den ili Aussich stehenden illeichsi
iagsverhalldliiligeli griittdlllh zu behaltdellide Frage erhält ein Ansafl lii
deili neuesten .i.lefi der »Landloirthsihciftiicheli ·«’iahi·bllcher«, iii itlellhetli »Einheit
illid Schaden des Sperlings im .s·.laushali der Natur« abgeioogeii werden,
altsier feiner nainrm sselllchastllcheii gewiserlilasten auch eine politische Ve-
delitiiiig. issiriliidlicher als der silersasser ieseo Aussasies, ils-. Schiel Lehrer
der Lalldlvirthschafi an Der Laiidlvlrihschasissihitie zu .s·.lerford, zu iiiierke ge-
gailgeti ist, kann illciii die iliiigelegenheii kaum behandeln. An der stand
von tiil liiiiersiichtell Speriitigsltiageii beleuchtet er die Frage lltld legt eine
eingehend Verichi erstatteilde 'Jabeiie nnr. Der ganze Sperling, der ge-
siillie Darm, der Tlllagen litid der frische illlageninhaii lvitrde gewogen, leit-
terer Dann getrocknet nnD enefbeiualni; Die Lange des S erliiigs, die Darin-
lange iltid Fliigelspcitinlillg wurdeli gelueseu n. f. w. t ie lTabelle etlthäli
seilier Angaben ilber den Tag des Schuf es, Alter lilid issleschiecit des S Ir-«
lings nnD nur Allein ganz deiaiilirte Angaben ilber den klllageililihalt ·. cis
iliestlliat der iinier llihlliig ist: klillr so lange der stillge Sperling lloih im
illesie weilt, ist islsanzeniosi verpiltii nnD bilden Mel-se fast die alleitlise
illahrmlg; wenn er nicht tiiel r Der Filiierung bedarf lllld ihm pflallzliiile
nnD illierische kliahrung zu lsiebote stehen, giebt er ersterer den Vol-zus.
Wagi malt klinsieil ltlid Schaden ab, so neigt fiel) dleJnnle nach der sihäil
iicheii Seite. Das berechtigte aller lioih ilichi zu einem niii igeli iilertilgutlgss
kriege-, man sollte vielmehr versuchen, den Schaden allf ntensiheiiwiitdigere
Ari, ais dilriindell Ausroitungskaiiipf zu paraihslren. Woilien wir alle
Vogel, die ilits Schaden zufiigen, vertilgen, so wilrdeil wir arge «ilisi-tvi«lsillngeli
iltiieispullsereu ge edel-ten Freunden anrichten. Den Sperling aber unter
den Schuh des lisesesies zli stellen, loelches fede lssillschränkniig des allslers
ordentlich entwickelten Vernielnnugstriebes verhindert, lliiisse gleichfalls iils
verwerslich, fa unter illtistiiiideu geradezu als gefährlich bezeichnet werden.
Wir ltiilslieii altf Mittel sinnen, del ilberlilasiis sli iilerinehritlig einen Damm
zu sehen, feil-tell zsiiwachs in rolitroliren uiiil einzulhräilkeii. Man lege
ivie filr die Staate ilild sil elfen an leicht zugäulllllelt Orten Vrnikäfieii
filr die Speriin e alt nnD verloeitde die feileil Vifeli der feineren filr die
.li«iiche. 0sioar iideli wir in den modernen .ll«llchbiiii,ieru nocil keine gin-
insreitullg des Sperlings, aber wir filid ilbei·zeiigi, dass ein lslrailli ooll
Sperliiispll, geräsiete Sperlinge, Sperlinge iiinotkrusiell, Sperlingsbriificheu
mii lJriiselil, Sperlinge mit ilieio eben so wie voll Lerchelt der feinsten
siliche zur Ehre gereichen wilrde, denn das zarte Fleisch der inneren S Ir-
linpe iibertrifst an Feitlheli des isleschlllarkes das der alten Lerchen. Viiler
nie fi liur die feineren tliicheu illnueii sich das schillarkhafie lilld uahrlmjste
Fleisch der Jungen zu klinsie iiiacheu, unDern aitch die bilrgerllche .ii‘iiefe,
Der "Icigc«lillltiistj·; grade Lesiterer kann sch alif diese Weise ilfter den Luxus
des Fielschgeiilisses oder eitler krasiigeli Fielschbriihe verschaffen, illid es kann
"eeDer, wenn auch iiicht eilt .i.luhn, so doch einige Sperlinge im Iopse haben."
· er Aufsafl sprichl Dann noch die Hoffnung aus, dasl der istlngangs er-
wilhiile beabsichtigte lslariigraph des Vogelschiifigese les abgeändert oder villll
beseitigt werde eitle Velnerknng, die deshalb Ueachtnng verdient-, weii
sie Annahme ill eine fseiischrifi gefliiideil hat, die im lalidwirthschasiliiheii
illiiillsierinm redlglrt nnD herauogegeben wird lliid schliesii mit einem
iliesnmil, iil welchem ansgefllhrt wild, dasi den Sperling gefestiich zu schtislen,
verlverfiich sei, dasl aber dasselbe voll eitler gänzlichen iliiloroituiig gelie;
vielmehr seien die Jungen, wie dargelegt, ais menschliche Nahrung zu ver«
werthen. Die ‘Berln'eiinna dieser lislefichtspuulie in Der ·-".?-iodi illld aitf detll
slciihell Lcillde sei das zu erstrebende Äfiel.

Ä

‚v.—

Eiebiyiiiiniinnen.

28. August, Vornr til lihr. Das Dem isllltobeisier jisobel gehst-he, iil
Siliariauowo belegetie isllashiiiteioEiablifsetilelit lieb «:«sgflehlli·. ‘Jireai um
.f'nee'i. islruiidftellersilieiliertrasl il-til Mark. .liilnigl. ilintsgericht Viriibaltllr

ilil. August, Vol-in- ll ihr. Das der Frau .s.lofflticinn sehilrige, iti
Schweriii a. »W. belegetie islruudstilck liebst «L,lilllc-lsbl·. Areai 7il .s.lert.
lslrllildftellersilieiliertrag I2 Mark. .lliluigl. illlitisgerichi Schtveriit a. ‚an.

ilil. Altiplfh Vorm. tillsg iihr all Ort lind Stelle. Das Dem Eoius
tuissionair il lrdorf zu islbrllfl gehllrlge in iSirn liVnikow belegetie lsslrutidstilck
ne in «,snbellilr. Areai an .fJee‘i’. lsirundfieneltil eiliertrclg 279 Mark. .ll«ilnigi.
Atlilsgeriiht Spremberg

Veinlltwortlichs filr Die iliedaetioii: Walier Ehristiaiti in Vreslair

   

L ili Verlate von Will-. «am. Korn
in resiatt st soeben erschienen: ix „ 

Die ine w. u. Kom'fdwn Verlage in Vreslau erschleiielle

Stiliesisihe Gdictensaltnllitmg,

somtutmtg lttl aittttentisilteit Abbruch

herausgegeben voll

ilieg.-Assessor Ibr. Ists-seid von Müller.
sesligem iiliiersiaatsseeretär ine Handels-illilnifterlulih

verbindliche Kraft haben.
Ein aussiihriicheit Sachregifter ist beigegeben. 

eutvitltend die noch alttoetldbitren provinziellen itlesetze tltid Verordnungen

aus der Usuhvoaoksiitetn der Arnold'feben itttd der ums-nisten isdtetens

voll Vehilrden den Herren Attitsvorsieheru Schlefiells zur liluschaffung dringend

empfohlen, ist ziiiit Preise voll it Mark durch alle Vlichhaildinngen zu beziehen.

Wie der Herr Herausgeber im Vorwort hervoi·hebi, hat der iimfianb, dclst gegen-
wilrtig der Jnhalt der älteren Samlllllmgell Schieslscher Vrovinziaigesehe tltlr zu

einetit sehr kleinen Theile praktische Geltung bestsit, das Vedlirsnisl filhibcir gemacht,

in einer filr den Halldgebrauch geeigneten Ausgabe alls seiten billldereiihett Werken

Diejenigen provinziellen Edicte nnD Verordnungen zusalitlllelizusteilen, lvelche noch

Katechismus ;;

mm Lmlislaus lieynmnn,
iliittmeisier a. D. ltild .ii‘iinial. Doltlaillen-

pätistetu
bleblilideli Preis He) lss., bei Abtlcihitte voll

til Exemplaren 7il lslsz g“
Der Verfasser eilt iilll die Entwickelung-s-

der lcilldloirthstilastlltheu Vereine kleinerers
Grundbefiher hochberd eitler ihleslscher Lands ‑
wirth, legt de reichen Erahrlingen einer
M) fährlgeti iattdllllrthfelitftii sen Thäiglkeit in l.‘
Dene vorliegenden .Wer cheil nieder. · asseibe Au“
eltthillt in gedrängter Kurze Die wichtigsten ·
Grundfäsie ultd Siegeln Der Latidwir hfchast
ltild nur dasfenige, was der Verfasser »lnt
litelli Gewissen-« empfehlen zu kilnlieil glaubt.
.laa deiti iirtheiie des Dilseetors der Land-
wirtitfaa sfchuie zu litt-le , Fr. Schulz, dient
dieser teifadeu feinem ztveike voreilgiich
lttld wird auch fedellt Laildtvirthstia tslehrer
ein toiiikotltnleites kllfsmittel fein. its V ich-

 

(x

ieill eignet ich be onders zu lilrätttieniVers
theilungen il lclii wirthschaftlicheli Schulen    
nnD illusticalsVereinen

islritmt Vanimooll aatklullett,
Vammvott acitkttchetlstllieht,
Erdmi ziltkuiheth
Erdlm tonlichen-Mein,

« liliitt r -M i
dfll' LanderthSOha“ ufferiri giiiiaficab' hiesigem Lager

seder Vahllstlliioti
Max Illvkmnl'enlel.

„realen, itlitrteiistrahe tlir. Alt-.

xr Beachtung filr .tcdcrlliilttll.
Ich verselide frcliieo illrl. iilerpaikutlg
egeit Einfendtml o. Mk. 4 zwei grosie

', lasch. imii. aller elnsien illimi, (ein mar,
Arae, Ehalllpagiler,
oder Vill«iltieltl.
Arrest-neunte in bannen lll Westsaielr

Einen in feinem man tiiivti en Breit-
tlet«ei-Vet«ttltliter, welcher in se tietl lehren
Stellungen zu til ttild n Jahr mit gutem
Erfolge gearbeitet hat, wie eiltetl Afsifielltetl,
welcher bei mir Die Oeiollomie erlernt lind
weitere il Jahre clis Assi
alsdann aber feiner M i
mnfne, lcitill ich cils tillhtlg empfeslen i«

Schlofi Loslau

Zum Ausdreschen besonders voll Wund-
aber Tatittetikiee empfehle meine pateniirten
.iilisc·i«eiilel« filr lloroillobiibetrieb. Jede Alls-
kllilfi eriheiie gern. ś ist

Liegilisi, im August intel.
Isi Ilolelmneum.

Fiir meine Lalldtvirlhschast suche ich eitlen
erfahreneil, solideii, gilt eiilpfohletieii i2

, Wirthsehastslttfvcetor
der auch der po illfcheil Sprciche voll täildig
mächtig seiii musi, zum Aiitriti ver i. einber
er. uDer friilfer. 1iieiDnnaen lilli steilgliisii
ctbschrlfteli zil richten all

II. l'rlngulwlm.

Dctlllvfbrauerel, Ovveltl.

eliminiert-schaus-
Beamte,

ältere, ilitverheirathen-, sowie auch lialileilillih
verheirathete, durch die ilereitlssiilorstände in
den Kreisen ais ilverlä sig ettip ohleii, werden
lltletltgeitllih na geivie en dnris das Vllrectll
des Sehn-fischen i! ereills zur lititerstiifimlg von
Laule ri ) chaftsbeamten hiel·feibft«Iatielt len-
ftraste bei i-, ‘i ‘Irepnen. iltelldaui Mit tier.

Druck u. Verlag voll ‚en. G trorn in Vreslatt

 

oder frei
i5

 

.l.licllaga, Ma elrcl
il

teilt thätig war,
ärpfilei i geiliigett

u  rohe. Dillierbireeinr.


